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Ueber die Ausſichten der Bagdadbahn veröffentlicht
die „Schleſiſche gung von angeblich „gut unterrichteter
Seite“ einen Artikel aus Konſtantinopel, worin es unter

Anderem heißt: S„Die ſpärlichen Mittheilungen der beiden hierher zurückgekehrten
Mitglieder der Bagdadbahn-Kommiſſion, Dr. Mackenſen und
v. Kapp, über die Ergebniſſe ihrer Forſchungsreiſe entziehen ſich
ſelbſtverſtändlich vorläufig der Oeffentlichkeit. Aber ſo viel iſt
ſicher gebaut iſt die Vagdadbahn noch nicht, und die Schwierig-

keiten in jeder Hinſicht, die noch zu überwinden ſind, ſind groß
Dazu wird uns aus beſter Berliner Quelle ge-

ſchrieben:
Einige Mitglieder der Studien- Kommiſſion ſind in Berlin ein-

getroffen. Die Erfahrungen, die die Herren zurückgebracht haben, ſind

im Großen und Ganzen durchaus günſtig, und es liegt
kein Anlaß vor, den Bau der Bagdadbahn auch in
deutſchen Blättern durch die ſchwarze Brille zu betrahten,
die ſich die Berichterſtatter und Leitartikler der ruſſiſchen Zeitungen
begreiflicher Weiſe für dieſen Gegenſtand gern auf die Naſe ſetzen.
Daß die Bahn nicht von heute auf morgen gebaut werden
kann, liegt auf der Hand. Es ſind natürlich auch
Schwierigkeiten dabei zu überwinden dieſe aber ſind nicht ſo
groß, wie ſie der fremd ländiſchen Färbung anhaften. Um
gegen den Bau Stimmung zu machen, wurde namentlich ausgeſprengt,

daß der Bau einer Brücke über den Tigris große
Summen verſchlingen würde. Auch dieſe VBeſorgniſſe
ſind niht. bloß verfrüht, ſondern ſogar höchſt
wahrſcheinlich gegenſtandslos, da 1. die Trace der Bahn
noch gar nicht feſtgelegt iſt und 2. verſchiedene Umſtände dafür
ſprechen, daß es möglich ſein wird, die Ueberbrückung des Tigris an
diner weniger Schwierigkeit bereitenden Stelle auszuführen.

ag Nachmittag internahmen

tafel nahm außer den Prinzen Eitel Fritz und Adalbert
Prinzeſſin Feodora v. Schleswig-Holſtein Theil. Geſtern Morgen
unternahm der Kaiſer mit der Kaiſerin den gewohnten
Spaziergang im Thiergarten, zu welchem Oberſt v. Löwenfeld,
Kommandeur des 3. Garde-Reg. z. F., hinzugezogen war,
hatte dann im Auswärtigen Amt eine Konferenz mit dem Unter
ſtaatsſekretär Frhrn. v. Richthofen und hörte im kgl. Schloſſe
den Vortrag des Chefs des Civilkabinets Wirkl. Geh. Raths
Dr. von Lucanus. Der Kaiſer hat geſtern früh dem öſterreichiſch
ungariſchen Botſchafter von Szögyeny einen Beſuch gemacht,
um demſelben zu ſeiner Ernennung zum Ritter des Ordens
vom Goldenen Vließ ſeinen Glückwunſch auszuſprechen.

Außer Herrn v. Szögyeny-Marich und dem Botſchafter in Log-
don, Grafen Deym, iſt der Orden des Goldenen Vließes u. A. noch
den Prinzen Rupprecht und Georg von Bayern, Fürſt Karl
Auersperg, dem regierenden Fürſten von Fürſten-
berg, dem Fürſten Nikolaus Palffy und dem Chef des
fürſtlichen Hauſes Fugger (Bayern) verliehen werden. Die
„Wiener Abendztg.“ bemerkt Der Botſchafter v. Szögyeny iſt als
treuer Freund und Mitarbeiter des Grafen Goluchoweki bekanntlich
in erſprießlicher Weiſe in Berlin thätig und erfreut ſich der
beſonderen Werthſchätzun
Die Auszeichnung des Grafen Deym trifft gewiß nicht nur
das Mitglied der hohen Ariſtokratie, ſondern auch in
erſter Linie den Vertreter der Monarchie an einem Hofe, mit dem die
beſten Beziehungen zu unterhalten der Wunſch des Kaiſers iſt. Die
Neue Freie Preſſe“ ſagt: Die bemerkenswertbeſte dieſer Auszeich
nen iſt mit Rückſicht auf die bevorſtehende Kaiſerreiſe nach Berlin
diejenige des Botſchafters v. Szögyeny, der bekanntlich persona grata
in Berliner Hofkreiſen iſt.

Die Anregung zu dem bevorſtehenden Beſuch des
Kaiſers Franz Joſef in Berlin iſt, wie den „Berl. N. N.“
beſtätigt wird, von Letzterem e Er hat inüberaus herzlicher und liebenswürdiger Weiſe den Wunſch
ausgeſprochen die befreundeten Majeſtäten an dem Ehrentage
ihres erſtgebrrenen Sohnes begrüßen zu können.
Kaiſer ilhelm hat dem Kaiſer ranz Joſefharauf ſeinen wärmſten Dank ausgeſprochen und verſichert, er
werde in Berlin mit offenen Armen empfangen werden. Die
erſte Mittheilung von dem beabſichtigten Beſuch wurde durch
den Kaiſer Franz Joſef perſönlich bei dem am Sonntag ſtatt
gehabten Hofmahl den anweſenden Mitgliedern der deutſchen
Botſchaft gemacht.

Nach der Angabe der „Lothr. Ztg.“ wird der Kaiſer mit der
Kaiſerin und den jüngeren Prinzen am 8. Mai, unmittelbar nach

er Feier der Großjährigkeitserklärung des Kronprinzen, in Schloß
U rville eintreffen und acht Tage Aufenthalt nehmen. In dieſe
Zeit fällt, wie üblich, eine Parade über Theile des 16. Armeekorps

Die wiederholten Meldungen, daß Prinz Adalbert von
eußen fich in dieſem Frühjahr auf das Schulſchiff „Charlotte“ ein

ſchiffen und zur Erlernung des praktiſchen Seedienſtes eine mehr
monatige Uebungsreiſe in das Mittelmeer machen werde, daß ferner
zur Aufahme des Prinzen auf der „Charlotte“ die nöthigen Wohnungs-
einrichtungen getroffen ſeien, ſind, wie die „Tgl. Roſch.“ erfährt, ſämmt
lich unricht i g. Von der Einſiellung und Einſchiffung des Prinzen an
Bord eines Kriegsſchiffes in dem laufenden Jahre iſt weder an Aller
höchſter Stelle noch bei irgend welcher Marinebehörde die Rede ge
weſen. T der am 14. r ſein 16. Lebensjahr vollendet,
wird im Herdbſt konfirmirt und bis dahin Religionsunterricht,
den er gemeinſam mit ſeinem älteren Bruder, Prinzen Eitel FritzJ erhält, durch nichts Anderes als die Scaen unterdrechen.
Auch hat bisher noch ein Vrinz des königlichen Hauſes vor ſeiner

Am Dienstag der Kaiſer und
die Kaiſerin eine gemeinſame An der Abend-

des deutſchen Kaiſers.

l

viſt, der Grarn d de nd tüch d
Jrbanfſälle an

Konfirmation irgend welchen praktiſchen Dienſt weder im Heere noch
in der Marine gethan.

Der Papſt empfing geſtern Mittag den Prinzen Friedrich
Wilhelm, den jüngſten Sohn des Prinzen Albrecht von Preußen,
mit fürſtiichen Ehren. Die Unterredung dauerte eine Viertelſtunde.

Zur Deckungsfrage in der Kanalvorlage wird ſoeben
nochmals offiziös das Wort genommen. Die „B. P. N.“
ſchreiben

Wenn auch bezeichnender Weiſe gerade von denjenigen Parteien,
welche grundſätzliche Gegner der Flottenverſtärkung ſind, mit Vorliebe
die Deckungsfrage behandelt wird und von ihnen durch immer neue
Pläne mer Verwirrung anſtiften, als wirklich zur Löſung der Frage
beizutragen verſucht wird, ſo darf doch daraus nicht gefolgert werden,
daß ſeitens der Regierung dieſer Frage nicht die gevührende Auf-
merkſamkeit gewidmet wird. Man darf vielmehr ver-
trauen, daß, wenn die Verhandlungen über
die Flottenfrage demnächſt wieder beginnen
werden, die Deckungsfrage für eine Ver-
ſtändigung mit denjenigen Parteien desReichstages, welche der Fiottenverſtärkung zu
zuſtimmen bereit ſind, vorbereitet ſein wird. Es
liegt in der Natur der Sache, daß in dieſe Vorbereitungen nicht alle
in der Diskuſſion zu Tage getretenen Vorſchläge einbezogen werden
können, ſondern daß dieſe Vorbereitungen ſich auf diejenigen Vor
ſchläge beſchtänken müſſen, für die auf eine Mehrheit im Reichstage
mit einiger Sicherheit zu rechnen iſt.

Aus dieſen Gründen ſcheinen die verbündeten Regierungen
erfreulicherweiſe auf das Projekt der von uns von vornherein
als unannehmbar bezeichneten Neichserbſchaftsſteuer nicht
weiter eingehen zu wollen. Die „B. P. N.“ führen dafür im

folgende ebenſo richtige wie gewichtige Gründe ins
Fel
Zu den ablehnenden Aeußerungen aus dem konſervativen
Lager (gegenüber der Reichserbſchaftsſteuer) treten mehr und mehr
auch Ausführungen der Centrums preſſe binzu, welche erkennen
laſſen, daßz der Vorſchlag auch in den Kreiſen der Partei, von der er
zunächſt zur Diskuſſion geſtellt wurde, auf immer ſtärkere Bedenken
ſtößt. Das itt nur zu erklärlich, denn es unterliegt keinem Zweifel,
daß, wie von konſervativer und Centrumsſeite vereits hervorgehoben

G ländliche G un dbeſitz von einer, auch die eszendenten effenden
Erbſchaftsſteuer ungleich ſchwerer getroffen werden würde, als das mobile
Kapital. Es kommt hinzu, daß eine Reichserbſchaftsſteuer auch in die
Finanz- und Steuer verhältniſſe der Bundesſtaaten
vielfach und in ſehr verſchiedenem Maße ſtörend eingreifen würde. Jr
Preußen z. B. hat die Landesvertretung bekann lich den erſten Vor-
ſchlag der Regierung, die beſondere Steuerkraft des fundirten
Einkommens durch eine auch die Descendenten umfaſſende
Ervſchaftsſteuer zu treffen, abgelehnt und erſt daraufhin iſt
zu dem gleichen Zwecke die Ergänzungsſteuer eingeführt worden,
und zwar iſt dabei die nach dem Vermögen bemeſſene Steuer ſo hoch
angeſetzt worden, daß ſie der auf das Einkommen gelegten für völlig
ontſprechend erachtet iſt, und demzufolge beide Steuern in untrenn
baren Zuſammenhang gebracht ſind. Unter dieſen Umſtänden würde
die Einführung einer Reichserbſchaftsſteuer eine ſehr tief einſchneidende
Aenderung des in ſich geſchloſſenen wohldurchdachten preußiſchen
Syſtems der direkten Beſteuerung bedingen. Endlich ergeben ſich
auch aus dem bundesſtaatlichen Charakter des Reiches nicht
unweſentliche ſtaatsrechtliche Schwierigkeiten. Ohne
einheitliche Kontrole durch. das Reich würde eine Reichserbſchaftsſteuer
der Gefahr einer Degeneration bei der Veranlagung ausgeſetzt
wie ſie bei der preußiſchen Einkommenſteuer vor in
führung der Deklarationspflicht vielfach eingeriſſen war.
Die Einrichtung einer ſolchen einheitlichen Reichskontrole
iſt aber nicht denkbar ohne Eingriffe in die Steuerhoheit der
Vundesſtaaten. Angeſichts dieſer Schwierigkeiten und Bedenken,
welche der Durchführung einer Reichserbſchaftsſteuer entgegenſtehen,
erſcheint es daher nur zu erklärlich, wenn ſich ernſthafte Zweifel
darüber ergeben, ob auf eine Mehrheit für dieſe Steuer im Reichs
tage überhaupt zu rechnen iſt.

Leider ſchließt die offiziöſe Erklärung mit folgenden
ſchwächlichen Worten

Daß, wenn gleich wohl wider Erwarten im Reichstage ſich eine
Mehrheit für die Reichserbſch aftsſteuer erklärt und wenn dieſe Frage
eine entſcheidende Bedeutung für die Beſchlußfaſſung über die Flotten
verſtärtung gewinnen ſollte, eine andere Beurtheilung des Planes
am Platze und eine veränderte Stellungnahme der Regierung zu
demſelben in ernſte Erwägung zu ziehen ſein würde, bedarf der
näheren Darlegung nicht.

Man kann demgegenüber zum Mindeſten verlangen, daß
die verbündeten Regierungen konſequent ſind, und auch z. B.
in der Fleiſchbeſchaufrage und der Frage der lex Heinze
ohne Weiteres mit der Majorität gehen. Oder will man
zwar vor der Minorität der Linken ſtets muthvoll zurück
weichen. auf eine eventuelle Minorität der Rechten indeß
keine Rückſicht nehmen? Wo bliebe da die Gerechtigkeit

Zum Fleiſchbeſchaugeſetze veröffentlichen die beiden
konſervativen Führer Frh. von Manteuffel und Graf
von Mirbach folgende Erklärung:

Die Stellungnahme, welche die Unterzeichneten hinſichtlich
beſtimmter Kompromiß Vorſchläge in der „Vorſtands-
ſitzung des Bundes der Landwirthe“ zum Ausdruck brachten, iſt,

wie wir mehrfachen Angriffen gegenüber feſtzuſtellen
uns für verpflichtet erachten, vollkommen übereinſtimmend mit
einem nahezu einheitlichen Beſchluſſe desgeſchäftsführenden
(Elfer-) Ausſchuſſes der deutſch-konſervativen
Partei gefaßt am Tage vor jener Vorſtandsſitzung des Bundes
der Landwirthe.

Beiläufig iſt noch zu bemeryn, daß ſowohl der Ausſchuß des
konſervativen Vereins der Provinz Oſtpreußen wie auch die Ver
ſammlung der Delegirten des Bundes der Land-
wirthe von Oſtpreußen vom 19. bezw. 21. März

beide nahezu einſtimmig in gleichem Sinne Stellung
nahmen, endlich der Vorſtand der Landwirthſchaftskammer von
Oſtpreußen.

Sofern das erforderlich, werden die Unterzeichneten zu
den Vorgängen auf dieſem Gebiete weitere gemeinſame
Erklärungen abgeben. Erſchwert werden letztere dadurch,
daß der unterzeichnete Frhr. von Manteuffel z. Z. eine Kur in
Karlsbad gebraucht.

Karlsbad und Sorquitten, am 11. April 1900.
Freiherr v. ManteuffelCroſſen. Graf v. Mirbach.
Jn der „B. B.-Ztg.“ finden wir zum Fleiſchbeſchaugeſetze

folgende Notiz:
Im Bund der Landwirthe will man, trotz der Angriffe der letzten

Tage, mit gefälltem, Bajonnett, wie es ſcheint, in Betreff des Fleiſch
ſchaugeſetzes beſſerer Einſicht ſich zuwenden. Man willigt
ein, daß die Friſtbeſtimmung in dem Fleiſchbeſchau
geſetze geſtrichen werde iin der Pökelfleiſch-
frage giebt man noch nicht nach. Vielleicht folgt auch hier das
Zurückgehen aus taktiſchen Gründen denn von Offiziöſen wird eine
Erhöhung der Zölle auf landwirthſchaftliche Produkte in ſichere
Ausſicht geſtellt.

Woher das Blatt ſeine Information hat, giebt es wohl
weislich nicht an. Wir theilen ſie daher lediglich der Voll
ſtändigkeit unſerer Berichterſtattung halber mit.

Zur Kanalvorlage ſchreibt, ſichtlich im Auftrage der
preußiſchen Staatsregierung, die „Nordd. Allg. Ztg.“:

Es iſt auch heute aus verſchiedenen Gründen noch nicht möglich,
den Zeitpunkt genau anzugeben wann die Kanalvorlage
eingebracht werden wird. Die Kanalfreunde können aber verſichert
ſein, daß die Verzögerung der Einbringung des Geſetzentwurfes
lediglich durch den Wunſch und den feſten Willen veranlaßt wird,
der Vorlage alle Vorbedingungen für die Annahme
zu ſichern. Dazu dürften insbeſondere die Verhandlungen
mit den Jntereſſenten beitragen. Dieſe ſind bisher hinſicht-
lich des BerlinStettiner Kanals ſowie der Vorfluthver
veſſerungen an der Oder, Havel und Spree mit den Provinzen
Brandenburg und Pommern, ſowie mit den Städten
Berlin r. unter weitgehender Betheiligung der An
wohner gepflogen worden. Ueberall haden ſich ſowohl die letzteren
als auch die berufenen Vertretungen mit überwiegender Mehrheit
für die von der Regierung geplanten Anlagen ausgeſprochen. Auch
die Uebernahme der geforderten Beitrags- und Unterhaltungs-
verpflichtungen erſcheint zum großen Theil bereits geſichert. Ueber
die Verbeſſerung der Waſſerſtraßen der Oder und der Weichſel
und des, Maſuriſchen Kanals werden die Ver-
handlungen mit den Betheiligten unmittelbar nachOſtern eingeleitet und vorausſichtlich ſchleunigſt zu Ende
geführt werden. Jnzwiſchen dürften auch die noch ausſtehenden
virthſchaftlichen und finanziellen Erwägungen abgeſchloſſen ſein. Bei

den bisherigen Verhandlungen haben die Entwürfe der Regierung
durchweg große Anerkennung gefunden die hervorgetretenen
Abänderungs wünſche werden thunlichſt be
rückſichtigt werden. Die neue Kanalvorlage
dürfte daher in ihren einzelnen Theilen in überwiegendem
Maße die Zuſtimmung der Nächſtbetheiligten finden. Wenn
daher alle von der Ueberzeugung durchdrungen ſind, daß es die
Aufgabe des Staates iſt, durch Befriedigung berechtigter
Einzelwünſche der Geſammtheit zu nützen, daß aber auch der
Staat verpflichtet iſt, mit ausgleichender Gerechtigkeit thunlichſt
allen einzelnen Landestheilen und Erwerbsgruppen zu helfen,
ſo dürfte es nicht ſchwer werden, das geplante Werk
des zeitgemäßen Ausbaues unſerer Waſſerſtraßen im
Intereſſe von Handel, Landwirthſchaft und Induſtrie zu einem für
die große Mehrzahl befriedigenden Ende zu führen. Dieſes Ziel ſo
bald als möglich zu erreichen, iſt der unabänderliche feſte
Wille der Regierung. Von einer Trennung in Einzel-
vorlagen oder gar einem Fallenlaſſen des Rhein-Elbe-
Kanals iſt, ſoweit die Regierung in Frage kommt, in keiner
Form die Rede.

Wird auch die Provinz Sachſen mit ihrer Land-
wirthſchaft und ihrer Braunkohleninduſtrie genügende
Berückſi gung erfahren? Und wird vor Allem die
finanziel e Seite der Frage da i a gelöſt werden
können Von beiden Dingen iſt auffälligerweiſe in dem Auf-
ſatze der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit keinem Wörtchen die Rede.Gerade aber auf der Pitahziellen Seite liegen die ſchwer

wiegendſten Bedenken gegenüber der Vorlage, Bedenken, die die
Rechte des Hauſes in allererſter Linie zu ihrer bisherigen ab
lehnenden Haltung beſtimmt haben. Bevor dieſe Bedenken
nicht gehoben ſein werden, wird man ſich keinesfalls mit der
Vorlage auch nur im Entfernteſten befreunden können.

Der Apothekerzeitung zufolge kann die im Stadium der Er
wägungen befindliche Froge der Lostreunung der Medizinal
abtheilung vom Kultneminiſterinm für den preußiſchen
A m thekerſtand als wünſchenswerth nicht bezeichnet
werden.

Nach dem „Elſäſſer“ ſoll die Frage der Beſetzung des
erledigten Poſtens des Straßburger e entſchieden
ſein und in dem nächſten Conſiſtorium, welches der Papſt nach
Oſtern abhält, der deutſchfreundliche Baron e von
Bulach zum Nachfolger Flecks, der ebenfalls Elſäſſer war, er
nannt werden. Die von anderer Seite genannte Candidatur
des Prinzen Max von Sachſen war von kirchlicher Seite
niemals ernſtlich in Betracht gezogen worden.

Perſonalnagchrichten. err v. Puttkamer-Plauth,
Reichs und Landtagsabgeordneter für ElbingMarienburg, iſt ernſtlich erkrankt. Eine ſlart Nervoſität beeinträchtigt ſeinen Geſundheits-

zuſtand und hat ihn aenördigt, im Süden Erholung zu ſuchen.
Dem Staatsſekretär Tirpiß iſt der ruſſiſche Weiße AdlerOrden
verliehen worben.

Nachdem ſowohl der Reichskanzler wie der Miniſter des
Jnnern ſich dahin geäußert haben, daß die von einem Aus
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ſchuſfſe erörkerte Frage der Unwetterverſicherung ſeitens
der genannten Behörden die gewünſchte Förderung nicht
finden könne, da dieſen Behörden ein Einfluß auf die
öffentlichen Sozietäten zur Aufnahme der Unwetterverſicherung
nicht zuſtehe, auch die Anfertigung einer Reichsſtatiſtik als Grund
lage für die Unwetterverſicherung nicht thunlich erſcheine, vielmehr
auch dieſer Verſicherungszweig, ähnlich anderen Verſicherungs-
zweigen, ſich langſam aus ſich ſelber entwickeln müſſe, hat der er
wähnte Ausſchuß beſchloſſen, ſeine Thätigkeit zu beenden. Als Folge
der Agitation auf diefem Gebiete bleibt zu verzeichnen, daß die
Kölniſche Unfallverſicherungs- Aktiengeſellſchaft
dieſe Verſicherung in Beſchränkung auf Sturmſchäden aufge
nommen hat, ſodaß den Jnduſtriellen nunmehr Gelegenheit
geboten iſt, das anläßlich des Tornados vow Auguſt 1898
empfundene Verſicherungsbedürfniß zu annehmbaren Be-
dingungen zu befriedigen.

Zur Jnduſtriglifirung des Oſtens. Der Kultusminiſter
Dr. Studt, die Miniſterialdirektoren Dr. Kügler und Dr. Alt-
hoff, der Oberpräſtdent Dr. von Bitter, die Regierungs
präſidenten von Poſen und Bromberg, ſowie die Räthe
des Provinzial Schulkollegiuums und der Schulabtheilungen
beider Regierungsbezirke hielten beute im Oberpräſidium
betreffs Schulange legenheiten eine mehrſtündige Konferenz.

Die Zentralſtelle zur Förderung der Induſtrie in den Oſt-
provinzen beſchloß unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Witting
die Gründung großerinduſtrieller Aulagenin
der Stadt Poſen, ſowie in den Provinzen Poſen und
Weſtpreußen.
F.Ans Kamerun. Wie die „Hamb. Börſenhalle“ erfährt, hat

die Firma C. Wörmann nicht ihre ſämmtlichen Liegen-
ſchaften und Geſchäfte in Kamerun, ſondern nur ihre Liegenſchaſten,
Gebäude und Geſchäfte in Fluß-Kamerun an die Geſellſchaft
„Nordweſt-Kamerun“ verkauft.

Parlamentariſches.
Der Bericht der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes

über das Gemeindewahlgeſetz iſt geſtern feſtgeſtellt worden.
Seine Vertheilung wird aber erſt nach Oſtern erfolgen.

Dem Reichstage iſt der vom Bundesrath angenommene
Geſetzentwurf betr. die Poſtdampferverbindungen mit
Afrika zugegangen. Wir haben daraus bereits die wichtigſten
Beſtimmungen mitgetheilt.

Für den Landtags-Wahlkreis Freyſtadt-Grünberg
haben die Konſervativen jetzt den Rittergutsbeſitzer von Neumann
auf Großenborau als Kandidaten aufgeſtellt.

Ausland.
Belgien

Verſchenkung aller Krongüter an das Land.
Der Kammer iſt ein beſonderer Geſetzentwurf betreffend die An

nahme der Schenkung des Königs an den Staat vorgelegt. Das die
Vorlage begleitende Schreiben des Königs an den Miniſter des Innern
beſagt: Aus Anlaß meines 65. Geburtstages liegt es mir am Herzen,
dem Staate diejenigen meiner Beſitzungen zu über-
weiſen, die zur Annehmlichkeit und Schönheit der Oertlichkeiten, wo ſie
gelegen find, beitragen. Von dem Wunſch beſeelt, dieſe Güter ihrer
Beſtimmung, die Umgebung zu verſchönen, zu erhalten, habe ich
ſtändig daran gedacht, daß ſie durch keinerlei Bauten, die ihre Eigen-
art verändern können, verunſtaltet würden. Es wäre bedauerlich,
wenn nach mir dieſe ihre Beſtimmung zum Schaden der Land-
ſchaftsbilder und die Geſundheit verſchiedener bevölkerter Bezirke zu
nichte würden. In der Uererzeugung, daß es ſich empfiehlt, daß
dieſe Güter dem Lande gehören, habe ich beſchloſſen, ſie Belgien
darzubieten und bitte Sie, die beiliegende Schenkungsurkunde den
Kammern zu unterbreiten.

Jn der Repräſentantenkammer verlas der Miniſter- Präſident
de Smet de Naeyer dieſes Dekret des Königs. Die Rechte hörte
ſtehend die Verleſung an, welche vom Hauſe mit anhaltendem Beifall
begrüßt wurde.

Spanien
Handelsvertrag mi Argentinien.

Die Regierung unterzeichnete den von der ſpaniſchen Regierung
und der argentiniſchen Republik abgeſchloſſenen Handelsvertrag.

Der Krieg in Südafrika
Die letzten Ereigniſſe auf, dem Kriegsſchauplatz im Oranje-

Freiſtaat haben die Kriegslage zu Ungunſten der Engländer ſo
erheblich verändert, daß man von Neuem auf einen für die

Buren günſtigen weiteren Verlauf des Krieges hoffen darf.
Es iſt unzweifelhaft, daß die Buren ihre bisherige Taktik der
reinen Defenſive aufgegeben haben und zur Offenſive über-
gegangen ſind.

Der Erfolg iſt nicht ausgeblieben, und Lord Roberts
mit ſeiner ganzen Armee von 4050000 Mann iſt
in Bloemfontein eingeſchloſſen. Die einheitliche
Zeitung der Operationen auf der Burenſeite iſt uünverkennbar,
und der wohldurchdachte Plan der Cernirung des engliſchen
Heeres in der Hauptſtadt und im Herzen des Oranje-Freiſtagtes
iſt in vorzüglicher Weiſe durchgeführt worden, wie ſich aus der
nachfolgenden, unſere beiſtehende Karte erläuternden Darſtellung
ergiebt.

Lord Roberts war nach dem Entſatz von Kimberley unter fort-
eſetzten Gefechten mit den ſich langſam vor ihm zurückziehenden

Buren nach Bloemfontein, Lord Methuen, in der Diamanten-
ſtadt eine ganze Diviſion zurücklaſſend, welcher die Aufgabe zufſiel
J. Kimberley zu ſchützen, 2. den Aufſtand in WeſtGriqua-
Land niederzuhalten und 3. durch ein detachirtes Corps
Mafekling im Norden zu entſetzen, vorgerückt. Lord
Methuen hat nur den erſten Theil ſeiner Aufgabe erfüllen können.
Der Aufſtand nimmt dagegen immer größere Dimenſionen an,
und die zum Entſatz Mafekings entſandte Truppe iſt nicht im Stande,
den Widerſtand der Buren bei Warrenton und Fourteen Streams
am Vaalfluß zu überwinden. Die Buren dagegen ſtehen in ganz
anſehnlicher Stärke ſowohl im Weſten und Norden wie auch im
Oſten Kimberleys, ſo die Verbindungslinie Bloemfontein-Kimberley
unterbrechend. Von Bloemfontein aus hatte Lord Roberts einen
Theil ſeiner Truppen nördlich bis Glen und Karree Siding,
und öſtlich bis Tabanchu vorgeſchoben, und auf ſolche
Weiſe ſeine Streitkräfte zerſplittert. Die Buren benutzten
dieſen Umſtand und griffen gleichzeitig von Norden (Brandfort) und
Oſten (Ladybrand) die britiſchen Truppen an. Karree Siding und
Glen, wo ſich das Lager der Gardebrigade unter dem Generalmajor
Pole Carew befand, mußte wieder geräumt werden, und auch die
unter Overſt Broadwood ſtehende Abtheilung mußte ſich von
Tabanchu zunächſt nach den Waſſerwerken bei Sannas Poſt unddann weiter nach Bioeinfonieſn zurückziehen, obgleich die

neunte Diviſion unter General Colville und 2 Brigaden
unter dem vekannten General French zu ſeiner Unter-
ſtützung abgeſandt worden waren. Beim Pafſſiren einer
Furth des Kooren Sprui, 4 Km. weſtlich von Sanna's Poſt, ver-
loren die Engländer 7 Geſchütze, 18 Munitionswagen und ihren
ganzen, etwa 200 Wagen zählenden Train mit Proviant und Kriegs-
material. Gleichzeitig ſchwenkten mehrere von Oſten kommende Buren-
korps nach Südweſten ab und üdbſchritten zum Theil ſogar die
Eiſenbahn Bloemfontein--Springfontein, ſo die erſtgenannte Stadt
auch von Südoſten, Süden und Südweſten bedrohend, während andere
zwiſchen Kimberley und Bloemfontein vorhandene Burenabtheilungen
den Cernmrungsring des Roberts'ſchen Hanptquartiers im Weſten
ſchloſſen. Die zur Deckung der rückwärtigen Verbindungen detachirten
engliſchen Truppen ſowohl an der eben genannten Eiſenbahnlinie
wie auch an der nach Kimberley führenden Straße haben einen
ſehr ſchweren Stand gegen die Buren, die in kleineren Abtheilungen
überall unerwartet auftäuchten, die fürBloemfontein beſtimmten Zufuhren
fortnehmen, und beim Erſcheinen einer feindlichen Uebermacht ebenſo
plötzlich wieder verſchwinden. Da ſie ſelbſtrerſtändlich von den
Bewohnern des Oranjefreiſtaates über die Bewegungen des Feindes
fortgeſetzt informirt werden, ſo befinden fie ſich den Engländern gegen-
über ſehr im Voriheil. Auch die Eiſenbahnlinie Kimberl y Kapſtadt
iſt von einer Burenabtheilung unter dem Kommandant Vanderpoſt
bedroht. Um das Unglück voll zu machen haben die Buren
das große Waſſerreſervoir auf dem Buſchmanskop, welches Bloem
fontein mit dem nöthigen Waſſer verſorgte, und das dazu gehörige
Pumpwerk zerſtört. Es wird ſich alſo bald ein empfindlicher Wafſer-
mangel in der Stadt einſtellen, da die dort vorhandenen Quellen
und Brunnen nicht entfernt zur Deckung des Waſſerbedarfs einer
Truppe von 40--50 000 Mann und etlichen tauſend Pferden und
Zugochſen ausreichen

Da ſich nun die Armee der Buren durch ſteten Zuzug von
Oranfjefreiſtaatburen vermehrt, welche ſich bisher am Kriege aktiv nicht
betheiligt hatten, und andererſeits die Verpflegung der engliſchen
Truppen bei dem Ausbleiben neuer Zufuhren immer ſchwieriger
wird, ſo erſcheint es durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß
Lord Roberts binnen Kurzem gezwungen ſein wird,
Bloemfontein, an deſſen Vertheidigungewerken jetzt fieber-
haft gearbeitet wird, aufzugeben Es iſt dantt nur die Frage,
ob ihn die Buren freiwillig abziehen laſſen oder, da ihnen
ein St. Heleng nicht zur Verfügung ſteht, nach Pretoria
deportiren werden.

In unſerer Karte ſind die Truppen der Engländer und Buren
durch beſondere Signatur von einander unterſchieden und die Be-
wegungen der beiderſeitigen Truppen durch verſchiedenartige Linien
(ſiehe die Zeichenerklärung) dargeſtellt. Die Hauptkarte giebt das
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Gebiet um Bloemfontein bis Brandſort im Norden und Tabanchu
im Oſten wieder, während die kleine Nebenkarte rechts oben das
ganze Kriegstheater im Orangefreiſtaat enthält.

Zum neueſten Siege des Buren generals de Wet
wird noch telegraphifch gemeldet:

London, 11. April. Douglas Story, der ſehr zuverläſſige
Daily Mail-Korreſpondent bei der Burenarmee, telegraphirt aus
Braudfort unterm 8. April General de Wet brachte den Engländern
geſtern eine dritte Niederlage in derſelben Woche bei, nämlich bei
Meerkatsfontein, wo er ſechs hundert Engländer ver-
wundete und tödtete, neunhundert gefangen
nahm und zwölf Wagen eroberte; der Verluſt der Buren betrug
fünf Todte und neun Verwundete.

Ferner wird der „Daily Mail“ aus Lourengo Marques tele-
graphirt: Die Niederländiſche Bahngeſellſchaft erhielt ein Telegramm,
welches einen Burenſieg bei Kroonſtad (?7) meldet, wobei 900 Eng
länder gefangen genommen wurden. Der Verluſt der Vuren war
verſchwindend. Auch der „Daily News“ wird am Montag aus
Pretoria telegraphirt Offiziell wird bekannt gemacht, daß ſüdlich
von Brandfort eine Schlacht ſtatifand. 600 Engländer wurden ge
tödtet und verwundet und 800 gefangen genommen. Lord Roberts
erleidet große Schwierigkeiten durch Waſſermangel.

Der Schauplatz des Gefechts iſt nach den bisherigen Mel-
dungen noch nicht genau feſtzuſtellen. Südlich von Brandfort
hatten die 7. Diviſion unter General Tucker und der aus dem
Slidweſten des Freiſtaates in Eilmärſchen nach Bloemfontein
marſchirte General Elements mit ſeinen 6000 Mann Stellung

enommen. Welcher von dieſen beiden Truppenkörpern bei dem
efecht mit den Buren engagirt war, iſt noch nicht klar.

Jn London begegnet dieſe ſchlimme Nachricht zunächſt
noch einigem Mißtrauen, man verweiſt darauf, daß von Lord
Roberts oder von anderer britiſcher Seite noch keinerlei Be-
ſtätigung vorliege, obwohl nach den Buren- Meldungen das
Gefecht bereits am Sonnabend ſtattgefunden haben ſollte. Es
kann nun zwar ohne Weiteres zugegeben werden, daß Roberis
bisher die unglücklichen Zwiſchenfälle“, die ſeiner Armee ver
ſchiedentlich zugeſtoßen ſind, durchaus nicht zu verheimlichen
bemüht war. Allein fein jetziges Schweigen kann nicht
als Beweis dafür gelten daß nichts Wichtiges zu
melden wäre, es läßt vielmehr darauf ſchließen, daß die tele
graphiſche Verbindung mit Bloemfontein thatſächlich unter-
brochen iſt, ſo ſehr man ſich auch in England gegen die Aner-
kennung dieſer unangenehmen Störung noch ſträuben mag.
Am Sonnabend Abend ging bereits in Kapſtadt das Gerücht,
daß der Telegraph nach Bloemfontein nicht mehr funktionire,
es dürfte alſo nicht Wunder nehmen, wenn Roberts über die
Ereigniſſe dieſes Tages nicht mehr berichten konnte. Die
Depeſchen, die einige Londoner Blätter noch in den letzten
Tagen aus Bloemfontein. brachten, klangen in ihrer
hikfloſen Unbeſtimmtheit ſo überaus verdächtig, daß man die
Vermuthung nicht von der Hand weiſen kann, ſie ſeien fälſch-
lich und nur zu dem Zwecke aus Bloemfontein datirt worden,
um die telegraphiſche Verbindung nach dort noch als intakt
erſcheinen zu laſſen. Sollte dieſe Annahme jedoch unzutreffend
ſein, dann würde man für das beharrliche Schweigen Lord
Roberts kaum noch eine Erklärung finden können. Je unbe-
haglicher ſeine Lage inmitten der feindlich geſinnten Bevölkerung
des Freiſtaates ſich geſtaltet, deſto ſtrenger wird naturgemäß
auch ſein Regiment. So erhalten wir folgendes Telegramm

London, 44. April. Nach Telegrammen aus Bloemfontein
nimmt Roberts zahlreiche Verhaftungen von hervor-
ragenden Freiſtaatlern vor. Unter den nach Hapſtadt
transportirten Verhafteten befinden ſich der Landdroſt Papenffus, der
Polizeipräfekt Marcus, der Stadtrath Couch, drr Generalpoſtmeiſter
Brimley, der Kreisphyſikus Kruſe und deſſen Bruder, der General-
ſtaatsanwalt iſt. Ferner die Söhne des Beſitzers des Royal-Hotel,
ein Sohn des Rektors vom Grey-Kollegium und der Landdroſt Vanzil
von Colesberg.

Ueber die Kämpfe bei Wepener und in Natal
liegen auch heute noch keine weiteren Nachrichten vor. Nur in
Betreff des erſten Gefechts bei Wepener am Montag wird ge-
meldet, daß die Engländer dabei elf Todte und 41 Verwundete
verloren. Jn Natal finden zur Zeit wieder auffällige
Truüppenverſchiebungen ſtatt. Der „Standard“ berichtet
aus Durban, daß eine große Anzahl Truppen von der Armee
Bullers dorthin kommen und von da nach der Kapkolonie ver
ſchifft werden ſollen. Zwei Regimenter ſeien bereits eingetroffen
und ſollen alsbald in See gehen. Auch General Hart gehe
nach dem Kap. Mit dem Dampfer „König“ ſeien zwölf britiſche
Offiziere, die ſich auf dem Wege nach Rhodeſien befinden, nach
Beira gefahren. Bei Ladyſmith wird blutig gekämpft, wie
folgende Telegramme darthun: JLadyſmith, 10. April. (Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Die Buren eröffneten heute in früher Morg nunde das
Feuer, und warfen von drei weit von einander getrennten Stellungen
Granaten ins britiſche Lager bei Glandslaagte, richteten jedoch keinen
Schaden an. Die Geſchoſſe fielen in das Freiwilligen-Lager.
Kavallerie, berittene Jnfanterie und Jnfanterie rückten zur Rekfognos-
zirung aus und fanden den Feind in großer Stärke gut verſchanzt.
Die Schiffsgeſchütze erwiderten das Feuer der Buren. Der „Lange
Tom“ iſt wieder von den Buren in Stellung gebracht.

Ladyſmith, 10. April. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus“.) Das Geſchützfeuer von heute früh dauerte drei Stunden.
Die Buren demarkirten ſechs große Geſchütze und ſchleuderten
Granaten in ſämmtliche engliſchen Lager. Die Schiffsgeſchütze er
widerten das Feuer und machten, wie man glaubt, ein Buren-

eſchütz gefechtsunfähig. Unterdeſſen verſuchten die Buren eine
Flankenbewegung zur Rechten und Linken der Engländer, die aber
durch das Feuer der Engländer verhindert wurde. Zwei bei der
Bedienung des Geſchütze thätige Matroſen ſind gefallen auch haben
die Engländer noch etliche weitere Verluſte erlitten. Gerüchtweiſe
heißt es, daß eine Burenabtheilung ſüdweſtlich von Elandslaagte auf
getaucht iſt.

London, 11. April. Der Gouverneur von Natal hat ſämmt
liche Volontaire auf eine neue Dienſtzeit bis zum 11. Juli verpflichtet.
Eine Anzahl britiſcher Regimenter geht aus Natal nah dem Kap
zurück, vermuthlich um dort unter General Hart Polizeidienſte gegen
die Afrikander zu thun.

Bei den Kämpfen um Mafeking, über die wir
berichteten, iſt, wie ergänzend telegraphirt wird, Oberſt Plumer
am Arm leicht verwundet worden. Er befindet ſich nun wieder
in vollem nach Norden. Die Pariſer Meldung
von dem Falle Mafekings iſt bisher nicht beſtätigt, aber
auch nicht dementirt worden. Lord Methuen, der eine Zeit
lang dazu beſtimmt ſchien, den bedrängten Belagerten in
Mafeking Hilfe zu bringen, ſcheint entweder eine Seiten-
bewegung gegen die BurenArmee bei Kroonſtad zu beabſichtigen
oder bei Bloemhof den Uebergang über den e verſuchen
zu wollen. Denn in Pretoria wird amtlich gemeldet, Methuen

Jm Gegenſatz hierzu berichtet aller
dings die „Times“ aus Zwartkopjesfontein:

Die Truppen Lord Methuens zur Zeit hier Halt gemacht
und ein Lager zehn Meilen öſtlich von Boshof aufgeſchlagen. Die
Kavallerie machte einen Erkundungsritt nach Oſten, traf aber nud

ein kleines Burenkommando, welches die Flucht ergriff.
en Auch in den höheren Kompmandoſtellen der engliſchen Armee
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weſenlliche Veränderungen eingetreten oder ſtehen noch
evor. General Gatacere kehrt nach England zurück; den

Befehl über ſeine Diviſion übernimmt General Pole Carew.
Ein weiterer Wechſel wird in den Kommandos verſchiedener
Brigaden angekündigt.

Zu der Reiſe der drei Burenabgeſandten, die geſtern in
Neapel angekommen ſind, ſind heute folgende Telegramme
eingegangen:

Vrüſſel, 11. April. Dr. Leyds iſt infolge einer Auf-
551 der in Neapel eingetroffenen Sondermiſſion des Oranje-

aates und Transvaals heute Nacht dorthin abgereiſt.
Rom, 11. April. Der Berichterſtatter des Neapler „Don

Marzio“ erklärt, von einem Mitgliede der in Negpel eingetroffenen
Transvaalgeſandtſchaft zu wiſſen, daß die Buren entſchloſſen ſeien,
Johannesburg zu zerſtören. Die ganze Stadt ſei unterminirt. Die
Burenmiſſion reiſe direkt nach New York.

Es wird zum ſüdafrikaniſchen Kriege außerdem telegraphirt
London, 11. April. Der „Diines“ wird über Lourengo Marquez

aus Pretoria gemeldet: Bei einer Gerichtsverhandlung
gegen drei Perfonen, die angeklagt waren, den Staatsmineningenieur

unnik angegriffen und Geld von ihm erpreßt zu haben, gab
Munnik zu, daß er gewäß den Anweiſungen des Staatsſekretärs
Reitz 25 Gruben behufs Minenlegung habe anbohren laſſen.

Simonstown, 11. April. Der Reſt der hier gefangenen
Buren, etwa 2000 Mann, welche ſich an Bord der Transportſchiffe
defanden, iſt an Land gebracht worden, mit Ausnahme von neunzig
Kranken, für welche man auf dem „Harlech Caſtle“ die nöthigen Ein-
richtungen treffen will.

New-York, 11. April. Dem NewYork Journal“ zufolge hat
die engliſche Regierung einen Vertrag über den Ankauf von 30000
bis 35000 amerikaniſchen Pferden für Südafrika abgeſchloſſen.

London, 11. April. Eine Depeſche Lord Roberts vom
geſtrigen Tage aus Bloemfontein beſagt: Der Feind war in den
letzten Tagen ſehr thätig ein Kommando ſteht nördlich vom Oranje-
ſluß nicht weit von Aliwal North, ein anderes greift die Garniſon
von Wepener an, die ſich ſehr tapfer hält und den Buren geſtern
ſchwere Verluſte zugefügt hat.

New-York, 11. April. Für die Ueberbringung der Adreſſe
von 22000 amerikaniſchen Schulkindern an den
Präſidenten Krüger wurde der Meſſenger Boy James Smith aus
Philadelphia erwählt. Dieſer äußzerte zu einem Reporter Dieſe Adreſſe
wird in Präſident Krügers Hände gelangen, und wenn ich ſie nach
St. Helena bringen müßte.

Colesberg, 11. April. Angeſichts der Unruhen an der
Grenze hat Lord Roberts eine Proklamation erlaſſen, in welcher
er die Bewohner der nördlichen Diſtrikte der Kapkolonie darauf
hinweiſt, daß er gegen weitere Akte von Feindſeligkeit keine Milde,
ſondern die äußerſte Strenge des Kriegsgerichts inAnwendung bringe werde.

Brüſſel, 11. April. Ein Vertreter des „Svir“
hatte eine lange Unterredung mit dem Seokretär der
anßerordentlichen Bnreudeputation „Vanrynen“.
Dieſer erklärte, die engliſchen Siegesberichte hätten die
öffentliche Meinnng Europas irregeführt; die Lage
der Engländer ſei gradezn verzweifelt. Sie
verloren bisher 25 000 Daun, der Verluſt der Buren be-
trägt 5000 Mann. Die Zahl der im Felde ſtehenden Buren
beträgt 39 000. Roberts werde während des Winters, das
heiſet vis Oktober, nicht vorwärts kommen. Vanrynen be-
eichnet es als die einzige Aufgabe der Abordnung, die
riedensvermittelung einer Großmacht zu erreichen, aber

nur anf Grund der Unabhängigkeit der Buren-
ſagt en. Vanrynen hofft nicht viel von ſeiner Sendung,
da England entſchloſſen zu fein ſcheine, den Frieden abzu-
lehnen. Daun aber würden die Buren das Wort Krügers
wahrmachen, daß die Welt ſtaunen werde, um welchen Preis
Zie Buren ihre Unabhängigkeit verkaufen.

Telegramme.
Perleberg, 12. April. Als muthmaßlicher Mörder der

Schifferfrau Raßnick iſt der Töpfer Jänicke aus Berlin hier
verhaftet worden.

London, 12. April. General Buller meldet: Der Feind
habe geſtern ſeinen rechten Flügel angegriffen. Die britiſchen
Truppen brachten jedoch die Geſchütze der Buren zum Schweigen.
Die Buren erneuerten den Angriff nicht. Sie hatten 4 Dodte
und 8 Verwundete.

Aus Nah und Fern.
Mühleubraud. Wie die Kölner Abendblätter melden, iſt die

Mühle der Kölner Garniſonbäckerei in der ver
angenen Racht bis zum erſten Stock ausgebrannt. Die

aſchinen und Transmiſſionen ſind zerſtört. Anſcheinend liegt
Selbſtentzündung vor.

Den Hauptgewinn der Marienburger Lotterie in Höhe
von 60000 Mark hat ein Bergmann in Eſſen a. d. Ruhr ge
wonnen.

Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ hat ihre Probefahrten mit
einem vorzüglichen Ergebniß beendet. Das Schiff geht zur weiteren
Ausrüſtung in die Kaiſerwerft, um am 15. Mat ſeeklar zur Ver
ügung des Kaiſers zu ſtehen.

Zum Hochwaſſer in OeſterreichUngarn wird aus Oe den
burg, 11. April, gemeldet: Der Damm bei Urai Uffalu iſt
durchbrochen. In den Gemeinden Szentandras und Sobor
ſind 50 Häuſer eingeſtürzt. Jn Klazzai ſtürzten heute
Abend 19 Häuſer ein, 6 andere ſind ſtark bedroht und mehrere ge

ſährdet. Die Gemeinden Bagyög, Beaefarkany und Szooat ſind
überſchwemmt. Die Flüſſe ſind im Fallen begriffen.

Eine Keſſel- Exploſion wird aus Athen, 10. April gemeldet
Auf einem Torpedoboot fand im Arſenal eine Exploſion ſtait in dem
Augenblick, als das Boot Kohlen einnehmen wollte. Der Kommandant
und die Mannſchaft wurden getödtet. Nach weiteren Nachrichten
wurden der Kommandant Chriſtomanos und ein Matroſe
des Torpedodootes getödtet, 5 Mann wurden verwundet, 5 werden
vermißt, 5 ſind gerettet.

Berliner Chronik.

Mord. Die 73 Jahre alte unverheirathete Lehrerin Johanna
Modenwald wurde geſtern Nachmittag in ihrer im Hauſe Birken
ſtraße 42 eine Treppe hoch gelegenen Wohnung durch Meſſerſtiche
ermordet aufgefunden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Beeſenſtedt (Seekr. Mansfeld), 10. April. (Plötzlicher

Tod. Geſtern Abend verſtard plötziich der Zimmermeiſter Kari
Härtling von hier. Er war auf dem naheliegenden Schachte be
ſchäftigt geweſen und wollte auf ſeinem Rade heimkehren. Er kam
aber nicht zuhauſe an, ſondern wurde von Bergleuten, die zur Arbeit
gingen, umerwegs todt neben ſeinem Rade aufgefunden

„V. Weißenfels, 11. April. (Schrecklicher Tod.) Der
16jährige Arbeiter Keck gerieth in der alten Papierfabrik mit dem
Kopf zwiſchen zwei Walzen, wodurch ihm ver Schädel eingedrückt

Weſens nels, II. April. (Leichenfund.) In der vorxüun hier aus der Saale et iſt ſeit demI. Februar vermißle Tjſſchlersfrau Anna Becker aus

Naumburg erkannt worden. Unglückliche Fa milienverhältniſſe
haben die erſt 30jährige Frau in den Tod getrieben.

Wernigerode, I. April. (Verſüchsfahrt auf der
Brockenbahn.) Um zu erkunden, ob es möglich ſei, die Strecke
von Signalſichte-Hohne nach dem Brocken fahrdar zu machen, ließ
vorgeſtern die Direktion der Harzquerbahn einen nür aus Lokomotive
und einem Wagen beſtehenden Zug ab. Am Eckerloch war es nicht
möglich, weiter vorzudringen, weil Eis und Schnee 14 m hoch lagen.
Bis Schierke wird ſich Oſtern die Vahn befahren laſſen aus der
Fahrt nach dem Brocken kann aber noch nichts werden.

S Schlieben, 11. April. (Selbſt m ord.) Die Eheftau des
hieſigen Gutsbeſitzers H., deren Geiſt ſeit längerer Zeit geſtört war,
entzog ſich heute früh der Aufſicht der Jhrigen, ging in den Garten
und durchſchnitt ſich die Pulsader. Als man ſie fand, war ſie
ſchon todt.

Wiſſeunſchaft, Kunſt und Theater.
In Prag ſtarb der bekannte Strafrechtslehrer Hofrath Proſeſſor

F. ie drich Rukf von der Prager deutſchen Univerſität im 80.
Lebensjahre Rulf, ein auch in nationaler Beziehung hochverdienter
Mann, befand ſich ſeit 1891 im Ruheſtande.

Beobachtungen der Metesrologiſchen Station Halle a. S.

t e erree12. April
62, Uhr früh

11 April

3 Uhr Morgens

Barometer mw 750,0 751,2
Thermometer Reaumur 5,5 6,55
Feuchtigkeit der Luft 75 70Windrichtung SW. S W.

Maximum der Temperatur vom 11. zum 12. April: 8 R.

Minimum II. 12. April. 6Vorausſichtliches Wetter für Donnerstag, den 12, April. Bei
Oſt und Südoſtwind theils heiter, theils wolkig, etwas wärmer,
Niederſchläge nicht ausgeſchloſſen.

Wetter-Ansſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Scewarte in Hamburg.

Freitag, 13. April:
degenfälle.

Sonnabend, 14. April Wärmer, wolkig, vielfach Regen

Wolkig mit Sonneunſchein, milde,

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null). u Aug

a uchs11. April fie April 274 0,06Halle 11. Apri 2,68 12. Apri 2, J 0,Trotha 3,58 3,681 0,19*Alsleben 10. April 2,96 11. Avril 3,/48 (0,52*Calbe, Obp. 178 1,98 9,20do. Untp. 1,72 2,18 0,46Unſtrut.
Straußfurt 10. April 1,70 11. April 1,65 0,05

Havel.
*Brandenburg 10. April 11. April
Obervege i t 2,58 2,57 0,01Unterpegel 2,37 2,371*Rathenow

Oberpegel 2,20 2201ünterpegel e*Havelberg 3.46 3,47 (0501
Moldan.

Budweis 9. April 1,86 10. April 1,56 (930 SPrag e e 420Elbe,
Pardubitz 9. April 2,56 10. April 2,83 0,25
Brandeis

Melnik 4,80 5,54 0,74Seitmeri s 12Außig 5,48 7,10 1,62Dresden 10. April 4,42 11. April 4,76] 0,34
Torgau 5,91 6,60 (0,69Wittenberg 4,25 3 4,70 0,45Roßlau 4 3,78 4,37 0,59
1 *Barby 3,72 4,32 0,60*Magdeburg 3,04 3,54 0,50*Tangermünde 370 3,88 (0,18*Wittenberge 3,42 3,45 (0,03Dömitz 2,95 2,951299 296 0,03*Lauenburg

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Deveſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaliung.

Börſen- und Handelstheil.
TagesMarktberichte.

Eetttral-Stelle der Preuſziſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs- Stelle.
11. April 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 1459 130-138 126 140 120 135
Mittelmark, Prignitz 142-144 137--138 128 140 127--142
RNeumark 145--150 135--136 120 140 120--140
Lauſttz 149 152 138--140 134 140 140 146
Magdeburg 135—147 140-145 132-170 134--143
Altmark 140 152 136--142 134-140 130--143
Merſedurg öſtl. d. Mulde 140--147 140--148 140 152. 135 146

do. weſtl. d. Mulde 138 145 142--148 140--165 132--145
Erfurt 149 146 140--152 140 170 130--148
Stettin (Bezirk) 148--149 138--140 126 128
Stolp (Platz) 130--135 136--140 118 122Anklam (Platz) 145 135 130 123Greifswald (Platz) 145 135 S SDanzig 147--154 134135 126 130 117--125
Thorn 140-—146 1291534 1235-126Elbing S 2 120--128Breslau 130 147 135--141 123--143 118--125
Glatz 141--151 134-144 120 130 113--123
Freiburg 135- 149 126--141 127142 117-124
Lüben 141 149 132--140 130 138 117125Pofen 133--147 128 134 113--130 117 132
Bromberg 144--145 1283--131 118 122 126
Krotoſchin 142--145 133 135 118--120 119 121

Filehne 130 116--140Bomſt 148 132 130 124Norderdithmarſchen 145 150 145 140 160 140--160
Hadersleben 142 147 132--147 140 155 126-130
Neumünſter 149 145 140- 142 S 135- 1373
Marne 145--146 147--148 1383 139 133 134
Hannover Süd 140--148 140--446 150 180 130 156

do. Elbe, Weſer 149--152 140-144 150 138 162

do. Weſt 150Kaſſel 150 149 J 140d) Nach privater Ermittelung:
Stadt 755 p. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 p. I.

n 142 1460Stein 148 1381 128

Königsberg i. Pr 14623 1345 125 SZreslau g. 149 142 143 124
Poſen 147 134 130 124Neuß 160 145 142r 147 147 155Mannheim 167 154 S 142Hamburg 151 149 7 139Ravs: Breslau 224 Mk.

e) Weltmarkt
auf Grund henliger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 11. April am 10. April
Von Newyork nach Berlin Weiz. lofo 795 Cts. 175,75 177,90

Chicago April 67 Cts. 166,50 165,75Liverpool Mai 5 ſh. 10*/, d. 175,00 175,25
Odeſſa loko 88 Kop. „168,00 168,00Riga e v v 166,90 166,00Zn Paris April 20,50 Fes. 166,75 166,50Von Amſterdam nach Köln Mai hl. fl. r
Newuyork nach Berlin Rogg. loko 63, Cts. 158,50 „158,50

Odeſſa 76 Kop. 152,90 150,75Niga 150,00 150,90Amſterdam nach Köln Mai 135 hl. fl. 147,75 147,75
Newyork nach Berlin Mais Mai 455/ Cts. 109,50 108,50

Berlin, 11. April. Berliner Produkkenbörſe.)
Die heute amtlich ermittelten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
mittel voln. (735 gr) Avrillieferung 150 kahnfrei hier. Roggen,
loko märkiſcher 141,50 ab Bahn, Mailieferung 145,75 Septbr.
142,50 c. Gerſte, inländiſche, leichte, 124- 133 ſchwere 134 bis
145 ruſſiſche 131--135 Hafer, feiner mecklenburger und
märkiſcher 139--145 mittel do. 133 138 mittel poſener
132 136 Ac, feiner pommerſcher 138——-144 A, mittel do. 133 bis
137 mittel ſchleſ. 132--135 mittel oſt und weſtoreußiſcher
133 137 A. Mais, lofo amerk. mixed 119--121 A. frei Wagen.
Erbſen, inländ. Futterwaare 133 143 ruſſ. do. 136--140
Weizenmehl 00 18,50--21,60 A. Roghenmehl 0 und 1 18,49 bis
19,80 Weizenkleie, grobe 9,80--10,30 feine 9,70 10
Roggenkleie 9,70 10 A. Lupinen, gelbe Saat 78-83 ab Bahn.

Mittagsbörſe: Weizen, loko märkiſcher mittel 147,50 guter
oderbrucher 150 ab Bahn, Mai 151,25--150,75 Juli 155,75
bis 155,25 September 159,25--158,75 Roggen, loko märk.
142 ab Bahn, poſener mittel (715 gr) 142,75 kahnfrei April-
lieferung, Mai 145,75 145,50 Ac, Juli 144,75 144,25 Sept.
143 142 Hafer, loko pommerſcher feiner 138 143 mittel
132-136 weſtpreußiſcher mittel 133--136 poſener und
ſchleſiſcher mittel 132--136 feiner mecklenburger 133--145
mittel 133--137 Mailieferung 131 Juli 132,50 Sept.
130 poſener mittel 133 kahnfrei Aprillieferung. Mais, loko
amerik. mixed 119 120 c frei Wagen, September 106——105,75
Weizenmehl 00 18,50--21,50 Roggenmehl 90 u. 1 18,40 bis
19,70 Mai 18,80 Rüböl 56,5 Okth. 56,7 A. Spiritus
loko 49 c. bez. G. frei Haus. Preiſe um 2 Uhr nicht amtlich):
Weizen Mai 150,75 Juli 155,25 A, September 158,75
Roggen Mai 145,50 Juli 144,25 September 142,25
Hafer Mai 131 AC, Juli 132,50 Mais Mai 110,50 Juli
107 September 105,75 Mehl Mai 18,80 Ac, Juli 18,75 C.
Sept. 18,70 A. Räböl Mai 56,6 A. Oktober 56,8

Magdeburger Haudelsbericht vom 11. April 1800.
(Nichtamtlich.) Prima Kartoffelſtärke und -Mehl
19,75 A. Rappskuchen 10,90-12,30 Gedarrte
Cichorienwurzeln, gewaſchene C ungewaſchene

A. Zuckerrüben, gewaſchene ungewaſchene
A. (Alles ver 100 kg.
Magdeburg, 11. April. (Rotirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft Weizen, Shirriff 141--147
Rauhweizen 135—139 bez., leichte u. feuchte Qual. entſprechend
billiger. Roggen 140--144 A. je nach Lage der Station verkauft.
Gerſt e, Landwaare 132--142 mittlere Chevalier 142 152
feinſte 155--170 bezahlt.
bezahlt. Erbſen 1690--175 feinſte verleſene höher bezahlt
und geſucht. Mais, gemiſchter amerik. loko 112 für Frühjahr
109 ab hier bezahlt.

Viehmärkte.
Berlin, 11. April. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 590 Rinder,
6433 Kälber, 2600 Schafe, 16 115 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in c (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus-
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährtte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
fehlen. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlahtwerths fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering
genährte 47--50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehen;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 47--49 e. gering genährte
Färſen und Kühe 43--45. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 71--73 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 64—69; e. geringe Saugkälber 56—60 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 40--45. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 58--61 b. ältere Maſthammel 51--56;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 45--49; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 13 Jahr
alt, 44--45 b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 43 44 ä. gering
entwickelte 40--42; e. Sauen 39 41. Verlauf und Tendenz:
Vom Rinderauftrieb blieben ca. 250 Stück unverkauft. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen fand ungefähr ein
Drittel Abſatz. Der Schweinemarft verlief ruhig, verflaute aber zum
Schluſſe, ſodaß nicht ganz geräumt wurde, fette und ſchwere Waare
vernachläſſigt.

Hamburg, 11. April. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 9. bis 11. April 1900.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtehender Tara:

Montag Dienstag Mittwoch
4. 10. 4. 11. 4.Beſte ſchwere reine Schweine 44 44 45 20 T.

Schwere Mittelwaare 44 44 44 45 22Gute leichte Mittelwaare 44--45 4445 45 458 22
Geringere Mittelwagre 42-43 43 44 44 45 24
Sauen nach Qualität 40--41 40--42 40 412 ſchw.

Der Handel war: ſlau ziemlich lebhaft
lebhaft

Wagren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 11. April. Weizen feſt, holſteiniſcher loco 149
bis 154 Mk. Roggen feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 144-149,
V tcher loco feſt, 112. Mais feſt, 116. Hafer feſt. Gerſte

eſt.

Wien, 11. April. Weizen per Frühjahr 8,05 Gd., 8,10 Br.
ver MaiJuni 8,03 Gd., 8,04 Br. Roggen ver 7,15 Gd.,
7,20 Br., per MaiJuni 7,10 Gd.,7,12 Br. Mais ver MaiJuni
5,69 Gd., 5,70 Br. Hafer per Frühjahr 5,50 Gd., 5,55 Br.
per MaiJuni 5,51 Gd., 5,52 Br.

Peſt, 10. April. Weizen loco feſt, do. per April 8,00 Gd.
8,01 Vr., per Mai 8,00 Gd., 8,01 Br., ver Oktober 8,03 Gd., 8,04
Br. Roggen per April 6,88 Gd. 6,90 Br., ver Oktober 6,98 Go.,
7,90 Br. Hafer ver April 5,20 Gd., 5,22 Br., per Oktober 5,48
Gd., 5,50 Br. Mais ver Mai 1900 5,43 Gd., 5,45 Br., ver Juli
5,64 Gd., 5,65 Br.

S
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Paris, 11. April. (Anfangsbericht.) Weizen feſt., ver April
20,75, ver Mai 20,10, per Mai- Auguſt 21,60, ser Septbr.-Dezember
22,5. Roggen ruhig, per April 14,00, per Septbr. Dezbr. 14,50.

Paris, 11. April. (Schlußbericht.) Weizen matt, per April 20,50,
per Mai 20,80, ver Mai- Auguſt 21,85, ver Septemb.Dezemb. 22,30,

Roggen ruhig, per Aprif 14,00, per September-Dezember 14,50.
Antwerpeu,10. April. Weizen behauptet. Roggen behauptetk,

Hafer behauptet. Gerſte feſt.
Loudon, 11. April. An der Küſte 1 Weizenladung an

geboten.

Amſterdam, II. April. Weizen auf Termine behauptet, do.
per Mai per November 184. Roggen loco do. auf
Termine unverändert, ver Mai 135, per Oktober 131.

New-York, 11. April. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 80 per April per Mai 74 ver Juli 741, ver Sept.
75. Mais per April per Mai 45 per Juli 46.

Thier U Meht, (Telegr) Weizen ver Maks7x, ver Juli
Chicago, 11. April. (Te eizen per Mai 574, per Juli

68. 7 Mais per Mai 39
Zucker

c I1. Apriſ. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker I.
Produkt Baſis 880, Rendement neue Uſance, frer an Bord Hamburg
per April 10,521, per Mai 10,571, ver Juli 10,72x, ver Auguſt 10,80,
ver Oktober 967, ver Dezember 9,62 Stelig.

Loundon, I. April. 96 Proz. z loco 12x ruhig,
feſt, Rüben- Rohzucker 10 sh. 5 d. Käufer feſt.

Kaffee.

Hamburg, 11. April. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average
Santos Mai 38,00, Septemder 39,00, Dezember 39,50, März 40,25.

average Sant i 5 tem emi i Anfangsbericht.) Kaff Navre, II. April. (An icht.) ee in New York
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 3000 Sack, Santos 6 000 Sack.
Reretes für zwei Tage.

Havre, II. April. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Mai 45,50, Sept. 46,50, Dezember 47,25. Tendenz Ruhig.

Amfterdam, kl. April. Java-Kaffee good ordinary 35.
Petroleum

Bremen, 11. April. Petroleum. Faß zollfrei. Standart white
loco 7,70 Br.

Hamburg, 11. April.
7,65 Br.

Antwerpen, 11. April. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 21 bez. und Br., per April 21x Br., per Mai 21 Br.
per Juni 212 Br. Tendenz Weichend.

New-York, 11. April. Petroleum Standard
white in NewYork 9,50, do. in Philadelphia 9,40, do. Refined (in
Caſes) 10,70 do. Eredit Balances at Oil City 157.

Spiritus.
Nordhauſen, 11. April. Branntwein 45 Vol. für100 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 64,00-—66,00 Mk. Branntwein

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 58,00 bis 60,00 Mk., nach Angabe der Komniiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
e ger 11. April. Spviritus ſtill, April 18 G.,

April- ai 188 G., MaiJuni 18 G.
Paris, 11. April. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Avril

38,50, Mai 38,50, Mai Auguſt 38,50, SeptemberDezember 37,50.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 11. April. Rüböl loco 60,00, Mai 59,00.
Hamburg, 11. April. Rüböl feſt, loco 57,00.
Hamburg, 10. April. Schmalz. Amerikan. Steam 35/, Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 37 Mk., do. do. Choice Grocery 37 Mk.
div. Marken 36/—3627, Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 1I1. April. (Schluß Bericht.) Rüböl feſt, April
64,00 Mai 64,75, MaiAuguſt 64,75, September Dezember 63,00.

New York, 11. April. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,30, do. Rohe und Brothers 7,60.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 11. April. Kochlinſen 20,00--42,00 Mk., Koch

erbſen 16,00-—20,05 Mk. Speiſebohnen 17—36 Mk. ver 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Magdeburg, 11. April. Kartoffeln 4,50--5,00 M. p. 100 kg.
Hamburg, 10. April. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt

191 I Mk., Liefer. April Mai sie Mk., Kartoffelmehl,prima Waare prompt 19 19 Mk., Liefer. April Mai I bis
19 Mk. Superior Stärke 191 20 Mk., Superior Mehl 20
bis 20 Mk. per 100 Kilogramm.

Fiſche.Hamburg, 10. April. Steindutt 200 Pfa., kleine 160 Pfg.
Seezungen 220 Pfg., kleine 160 Pfg., Kleiße, große 75 Pfg.,

große 40 Pfg., mittel 40 Ig. kleine 30 Ffa, Schellſſche,
ei

ße

ne 22 Pfg., rothfü. 300 Pfafg,, Flußhechte 85 Pig.,

f bliau, gro

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 11. April. Baumwolle. Matt. Upland middling

loco 51x Pfg. ßLiverpool, 11. April. (SchlußBericht) Baumwolle.
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per AprilMai 57/,, Verk.Preis, Per Sept.Okt. 4 Verk.Preis,

MaiJuni 5 Käuferpreis, Okt.-Nov. 42 Verk.-Preis,
x da uli 512 Käuferpreis, Nov.Dez. 42 Verk.Preis,

uli-Aug. 5 Käuferpreis, Dez Jan. 4 Verk.Preis,Ruguſt Sept. Verk.-Preis, Jan.Febr. 42 Käuferpreis.

Stroh. Hen.
Magdeburg, 11. April. Richtſtroh 3,50 4,00 Mk., Heu

5,50-—6,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Metalle.

Amſterdam, 11. April. Bancazinn 84.75.
London, 11. April. Silber 2776 Lſtrl., ChiliKupfer 791/Lſtrl., per 3 Monate 75/, Lſtrl., Blei ſpan. 16 Lſtrl., engl.

167/, Lſtrl., Zinn 139 Lſtrl., Zink 228 Lſtrl.
Glasgow, 10. April. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 77 sh 81 d.
Düngemittel.

Hamburg, 10. April. (Chiliſalpeter.) Loco 8,60 Mk.

Wechſel auf London 8
Goldagio 127.30.

S

Rio de Janeiro, 10. April.
Buenos Ayres, 19. April.

Verantworrlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Ha le, Sprech
Kunden der Redaktion von 9 diz 12 Uhr Bormittags. Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht verſönlich, ſondern lediglid „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.““ zu adreſſire.t. Für die Inſerate verantwortlich
O. Vrakel, Halle a. S,
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Kaliſalzdüngung.
Mittheilungen aus der prafktiſchen Landwirthſchaft.

Es ſcheint mir von größter Bedeutung, ſtets von Neuem
die Landwirthe, namentlich die kleineren, auf die Vortheile der
Kaliſalzdüngung hinzuweiſen, und zwar durch Beiſpiele und
Erfahrungen aus der Praxis. Der Ernteertrag iſt noch viel
fach der Steigerung fähig, und dieſe Steigerung müſſen wir
mit allen Mitteln, nicht zum Mindeſten durch Erhöhung des
Kaliverbrauchs, erſtreben. Bereits im Oktober 1899 habe ich
Erfahrungen aus meiner eigenen Wirthſchaft in dieſer Hinſicht
aufgezeichnet und dieſe Mittheilungen, die als Sonderaufſatz in
Form einer Beilage zu einigen Fachzeitſchr.ften erſchienen ſind,
haben große Verbreitung gefunden. Dieſen früheren Bericht
möchte ich zunächſt in etwas ergänzen, um ſodann von der
letzten Ernte zu berichten.

Die Erfolge der Kaliphosphatkalkdüngung denn um
dieſe kann es ſich nur handeln, da jede einſeitige Düngung
mindeſtens thöricht zu nennen iſt auf Moorwieſen, ſind ſo
bekannt und allgemein anerkannt, daß ich darüber wohl nicht
zu berichten brauche. Jch bemerke nur daß ich durchſchnittlich
jährlich auf den Hektar 800 Kg Kainit und 200 kg Thomas-
ſchlacke ausſtreuen ließ und damit erreichte, daß ich im Durch
ſchnitt, der Jahre 10 bis 16 d2z Heu mehr erntete gegen die
Ernte von Wieſen, die nur mit Kompoſt gedüngt wurden.
Moorwieſen, die nimmer gedüngt wurden, geben bekanntlich
überhaupt kein als Futter brauchbares Heu, ſondern nur Streu.
Zu beachten iſt noch, daß die Kaliphosphatdüngung auch dort
ausführbar iſt, wohin der Kompoſtwagen der ſchlechten Wege
halber niemals fahren kann! Dies trifft noch mehr für die
Düngung mit Thomasmehl und 40 proz. Kalidünger zu, da
von dieſem 250 kg genügen, um 800 Kg Kainit zu erſetzen.

Aber auch auf Wieſen mit lehmigem Sand oder ſandigem
Lehm 2c. Boden hat die Kaliphosphatdüngung die beſten Er
folge gegeben!

Das Vorwerk Z. übernahm ich im Jahre 1884. Die
Wieſen, die faſt regelmäßig überſchwemmt werden, waren bis
dahin niemals gedüngt, abgeſehen von dem wenigen Kompoſt,
der n Scheunenabfällen und dergl. hergeſtellt und verwendet

wurde.20,5 ba Wieſen gaben Düngung auf 1 ba
1884 187,50 z I. Schnitt. im März 600kgKainit 100kg Salpeter
1885 325,00 J. Winter 600 200, Thomasmehl

(Jm Herbſt 1885/6
wurden 59 ha
Wieſen zu Acker
gemacht, demnach
eingeerntet das Heu

von 14,75 ha
1886 334,00 z I. Schnitt. m Winter 600kg Kainit 200kg Thomasmehl

1887 232,00 J. en1888 226,00 I. 600 W1889 22000 600 t1890 41050 1200 10001891 Ernte durch über
ſchwemmung ver

loren gegangen im Winter 800kg Kainit kg Thomasmehl
1892 351,50d2 I. Schnitt. ohne Dünger
1893 216,00 I. „300 kg Kainit 200

außergewöhnlich
trockenes Jahr

von 17,25 ha
1894 299,00 z I. Schnitt. im Winter 800 kg Kainit

von 18,25 ha Düngung auf 1 ha1895 424,06 d I. Schnitt. im Winter ohne Dünger

1896 427,50 „600 kg Kainit

1897 575,00 I. im Winter ohne Dünger
1898 480,00
1899 durchUeberſchwem-

mung verdorben.

Weil das Gut abgegeben wird, iſt die Anwendung d
Düngers in den letzten Jahren eingeſchränkt; trotzdem aber
wurden in günſtigen Jahren gute Ernten gemacht, ſo aß, wenn
das Jahr 1891 fortgelaſſen wird, im Durchſchnitt von
1884-—- 1890 von 1 ha 1686 kg Heu I. Schnitt geerntet wurden

1892 1898 2316 L. rDa die Düngung im Durchſchnitt 18,30 Mk. für den
Hektar gekoſtet hat, ſo hat die Mehrernte der zweiten Periode,
(30 kg von 1 ha, zu 4 Mk. die 100 kg gerechnet 25,20 Mk.,
nicht allein die Koſten der Düngung gedeckt, ſondern ſogar einen
Ueberſchuß von 7 Mk. auf 1 ha gegeben. Rechne ich aber die
Durchſchnittsernte der Jahre 189293 2316 kg gegen die Ernte
des Jahres 1884 914 Kg, ſo ergiebt ſich ein Mehr von 1402 kg
oder 56 Mk., alſo ein Ueberſchuß von 37,70 Mk. vom Hektar
Wieſe. Hierbei iſt aber die Mehrernte vom II. Schnitt ganz
außer Acht gelaſſen, weil der II. Schnitt von 1887 an regel-
mäßig verkauft wurde zu einem Durchſchnittspreis von etwa
40 Mk. für 1 ha! Ebenſo günſtig ſtellt ſich die Rechnung,
wenn ich den Werth der Mehrernte in den ganzen 15 Ernte
jahren mit den Koſten des aufgewendeten Düngers vergleiche.

Es wurde von 1884——1896 verwendet auf den Wieſen
1307 42 Kainit zu 170 Pfg. einſchließlich Fracht 2221,90 Mk.
209,5 dz Thomasſchlacke zu 360 Pfg. einſchl. Fracht 930,60

zuſammen 3152,50 Mt.
Geerntet 1884 bis 1898: Heu I. Schnitt 4780,00 d

Die Ernte des Jahres 1884 zu 187,50 dz als
Normalernte der ungedüngten Wieſen angenommen,
was noch zu günſtig gerechnet iſt, da der im März
angewendete Salpeter doch auch etwas gewirkt haben
dürfte, ſo beträgt die Ernte der ungedüngten Wieſen
in den Jahren 1884 bis 1898 187,50 X 15 2812,50

ſomit die Mehrernte 1967,50 ddie zu 4 Mk. alſo einen Mehr-Erntewerth von 7870,00 Mk.
und abzüglich der Düngungskoſten 3152,50
einen Reinertrag ergeben von 4717,50 Mk.
oder auf Hektar und Jahr berechnet, von rund 20 Mk.

Betrachten wir nun obige Erntezahlen, ſo ſehen wir, daß
die Ernten von 1887 bis 1889 weſentlich gegen 1886 zurückſtehen,
augenſcheinlich, weil die gute Ernte von 1886 den Düngervor-
rat erſchöpft hatte und die ſpäter gegebenen Düngungen nicht
genügten, um die Ernte wieder zu ſteigern. Es wurde deshalb
1890 eine beſonders ſtarke Düngung von 1200 kg Kainit und
1000 kg Thomasmehl gegeben; dieſe bewirkte eine bedeutende
gunahme der Ernte von rund 1500 Rg auf 2800 kg von 1 ha.
Wenn nun auch die dürren Jahre 1893 und 1894, die ander
wärts ſich als Hungerjahre zeigten, einen weſentlichen Rückſchlag
brachten, ſo gaben doch die folgenden Jahre wieder die gute
Ernte wie 1890. Es dürfte deshalb die Schlußfolgerung richtig
ſein, daß es ſich empfiehlt, ſobald man ſich entſchloſſen hat,
künſtlichen Dünger zu verwenden, zunächſt eine Vorrathsdüngung
zu geben, was ſich für Wieſen um ſo mehr empfiehlt, als der
Pflanzenbeſtand durch die Düngung bedeutend verändert wird,
dies aber in einem Jahre naturgemäß nicht möglich iſt, da die
mehrjährigen Pflanzen, insbeſondere die Klee und Wickenarten,
mehrere Jahre zu ihrer Entwicklung gebrauchen. Jch empfehle
deshalb im erſten Düngungsjahr anf 1 ha die Anwendung von
1200 1500 kg Kainit oder 350—400 e 40prozentigem Kali-
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ſalz und 1000 kg Thomasſchlacke, in den folgenden Jahren auf
1 ha von 600-—800 kg Kainit oder 200--250 kg 40prozentigem
Kaliſalz und 200 ke Thomasmehl.

Auf dem Acker jenes Gutes Z., das bis 1884 mit nennens
werthem Viehſtand v Anwendung von Phosphorſäure be
wirthſchaftet war, erntete ich:
1884 an Getreide aller Art vom Hektar

an Kartoffeln
im Durchſchnitt:

1286 kg
13120

i g07 an Getreide aller Art vom Hektar 1626 kg1884- 1887 an Kartoffeln 16724
a an Getreide aller Art 18801888--1891 an Kartoffeln 19500

Da ich von 1892 an viel Sämereien anbaute, ſind die
Ernten nicht gut zu vergleichen, weshalb ich auf Mittheilungen
aus den Jahren 1892-—-1899 verzichten muß. Das aber be
merke ich noch, daß die Ernten nicht abnahmen, ſondern auch
ſpäter noch etwas zunahmen. Da der Acker auch vor 1884
ordnungsmäßig behandelt und mit Miſt und Phosphorſäure
gedüngt, der beſſere Boden auch gekaltt wurde, ſo iſt der Er
folg der ſo bedeutenden Zunahme der Ernten lediglich der
Düngung mit Kaliſalzen und der Anwendung von Kalkmergel
auf dem Sandboden zuzuſchreiben.

Zu der Verwendung von Kaliſalzen auf lehmigem Acker
konnte ich mich erſt ſpäter entſchließen, da die Verſuche gezeigt
hatten, daß die phyſikaliſche Beſchaffenheit desſelben, insbeſondere
in trockenen Jahren, ſehr darunter leidet; ich habe deshalb
Kalidüngung erſt ſpät und in ſehr beſchränktem Maße auf
meinem beſſeren Acker angewendet, mache aber nun wohl eine
ganz richtige Schlußfolgerung, wenn ich die im Verhältniß zur
Güte des Ackers geringen Kartoffelernten hier eben dem Mangel
an Kali zuſchreibe. Jch habe thatſächlich auf meinem beſten
Acker, der einen mindeſtens doppelt ſo hohen Pachtwerth als
mein Durchſchnittsſandboden hat, im Durchſchnitt der Jahre
von 1884—1899 nicht mehr als 214 äz von 1 ha an Kartoffeln
geerntet, während ich vom Sandacker in denſelben Jahren
durchſchnittlich 228 dz erntete. Da ich meinem beſten Acker
doch mindeſtens dieſelbe Pflege angedeihen ließ, als dem minder-
werthigen Sandboden, ſo iſt die Mehrernte nur durch die Kali-
düngung zu erklären.

Heute liegt die Sache inſofern einfacher und für die Land-
wirthſchaft günſtiger, als die Zufuhr von Kali für jede Boden-
art möglich iſt, ohne Gefahr, den Acker zu bindig zu machen,
und zwar mit Hilfe der Verwendung des 40prozentigen Salzes.
Selbſt angenommen, dies Salz als ſolches wirke ebenſo bindend
auf den Acker, wie der Kainit, ſo kann doch jedenfalls 1 d2,
r 38 42 Kainit erſetzt, nicht ſo viel ſchaden, wie dieſe
38 (2.

Von den Erfolgen der Kalidüngung auf beſtem Boden
kann ich leider nicht aus eigener Erfahrung berichten, da ich
ſolchen nicht bewirthſchafte; ich möchte aber um ſo weniger ver
fehlen, von den Erfolgen der Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt zu
ſprechen, als ſich gerade in den letzten Jahren die hervorragende
Wirkung der Kaliſalzdüngung auf die Beſchaffenheit der Gerſte
gezeigt hat!

Herr Geh.-Rath Maercker berichtet aus Lauchſtädt im
Jahresbericht über die Verſuchswirthſchaft, daß Gerſte
ohne Kalidüngung ein Hektolitergewicht von 62,99 kg hatte

mit 63,3 1 45

daß 1000 Körner Gerſte (ohne Kali) 43,10 g wogen

1000 (Guit 45,05
daß ohne Kalidüngung
48,3 Proz. mehlig, 49 Proz. halbmehlig, 2,7 Proz. glaſig waren,

daß mit Kalidüngung
54,7 Proz. mehlig, 42,2 Proz. halbmehlig, 3,2 Proz. glaſig waren
endlich, daß nach Schätzung von Sachverſtändigen der Werth
der Gerſte, die mit Kali gedüngt war, um 10 Mk. für
1000 kg höher war als der ohne Kalidüngung geernteten!
Herr Geh. Rath Maercker berichtet aber außerdem, daß durch
Kalidüngung auf dem ſehr kalireichen Lehmboden zu Lauchſtädt
auf 1 Bau durchſchnittlich etwa 400 K. mehr geerntet wurden,
wie ohne Kali, daß demnach durch Kali ein Gewinn von etwa
60 Mk. erzielt wurde! In der Provinz Sachſen und den an-
grenzenden Ländern wird jetzt auch wenig Gerſte ohne Kali-
düngung beſtellt; die Landwirthe des Oſtens und Südens, ins
beſondere die des viel Bier erzeugenden und deshalb viel Gerſte
verbrauchenden Bayerns ſollten ſchleunigſt zur Anwendung von
Kali zu Gerſte übergehen, oder mindeſtens umfajſende Verſuche
machen.

Jn dem eben verfloſſenen Jahre 1899 habe ich einige
Düngungsverſuche mit 40prozentigem Kalidünger zu Kartoffeln
gemacht und folgendes Ergebniß zu verzeichnen:

a) auf ſandigem Lehmboden, ſtark mit Miſt gedüngt:
mit 200 kg Kali (40 auf 1 ha geerntet 23 000 kg Kartoffeln

400 25 600auf trockenem, armen Sandboden, nach Lupinengrün-
düngung:

ohne jede Beidüngung auf 1 ha geerntet 13 500 kg Kartoffeln

mit 300 kg Kali (4C 1 15 500
auf lehmigem Sand nach Gründüngung und Miſtdüngung:

ohne Beidüngung auf 1 ba geerntet 25 600 kg Kartoffeln
mit 200 kg Kali (40 1 28 400Es hat ſich ſomit in jedem Falle die Kalidüngung nicht
allein bezahlt gemacht, ſondern einen Ueberſchuß gegeben, der
ſich dadurch noch erhöht, daß bei allen Verſuchen eine kleine
Steigerung des Stärkegehalts der Kartoffeln von 0,5 bis
0,6 Proz. feſtgeſtellt iſt, in Gegenſatz zu der wiederholt feſt-
geſtellten Thatſache, daß durch die Düngung mit Kainit oder
Carnallit eine ganz weſentliche Erniedrigung des Stärkegehalts
der Kartoffeln erzielt wurde!

Wir haben ſomit in dem 40prozentigen Salz ein Dünge-mittel, das wir ohne Schaden unmittelbar zu Kartoffeln an
wenden können, um deren große Anſprüche an Kali im Acker
zu befriedigen! Jch möchte aber nicht ſchließen, ohne darauf
hinzuweiſen, daß bei einer Entfernung von 200 Km, von Staß-
furt alſo etwa bis Dresden, Plauen i. V., durch die Fracht-
erſparniß das Kilogramm Kali im 40prozentigen Salz
ſich ſchon billiger. ſtellt, wie im Kainit, daß aber
bei Berückſichtigung der Fracht auf Landwegen von
der Station bis zum Acker dies bereits bei 100 km der Fall
iſt, alſo bei Orten in der Entfernung von Staßfurt bis Leipzig.
Die Praxis hat auch gezeigt, daß die Landwirthe dies wohl
berückſichtigen, denn der Bezug der hochprozentigen Salze iſt
ungeahnt geſtiegen, da ſehr viele Landwirthe in der Arbeits-
reichen Zeit der Frühjahrs- und Herbſtbeſtellung es wohl zu
würdigen wiſſen, wenn ſie ſtatt 50 000 kg nur 15 000 kg ab-
zufahren und auszuſtreuen haben!

Jm Februar 1900. Vibrans-Calvörde,

Wie iſt die Reinlichkeit in Molkereien zu erzielen
Dieſe für die Erzeugung guter Molkereiprodukte wichtige

Frage beantwortet recht eingehend ein Abſchnitt der in
ſchwediſcher Sprache verfaßten Meiereilehre von E.
Waller (2. Auflage). Dieſem Theile genannter Schrift
entnehmen wir nach einer in der MilchZeitung veröffentlichen
Ueberſetzung u. A. die nachfolgenden beachtenswerthen Aus

führungen.
Die Beobachtung der Reinlichkeit in der Meierei iſt ein

wirkſames Mittel zur Bekämpfung der Mikroorganismen und
eine wichtige Vorbedingung zur Erzielung guter Molkerei-
produkte. Zunächſt muß man verlangen, daß das Meierei-
perſonal ſich ſauber halte und eine reine Kleidung trage.
Schmutzige Kleider ſind ein Aufenthaltsort für Mikro-
rganismen, welche einen ſchlechten Geruch verbreiten und auch

leicht in die Milch gelangen können. Ferner müſſen die Geräthe,
die Wände und die Decken rein gehalten werden und zwar
nicht nur in der Meierei ſelbſt, ſondern auch in der nächſten
Umgebung, damit die Luft ringsum völlig rein ſei. Es iſt
zu beachten, daß in jedem kleinen Milchreſt auf dem Fußboden
oder in einem Gefäß oder in einer Spalte die Mikroorganismen
eine äußerſt günſtige Gelegenheit haben, ſich zu entwickeln, ſo
daß ſie bald einen ſchlechten Geruch hervorbringen und die
Molkereiprodukte ſchädigen. Kommt Milch oder Rahm in ein
ſolches Gefäß, ſo vermehrt ſich die Maſſe jener Organismen
in außerordentlichem Maße und kann bei günſtiger Temperatur
in einigen Stunden die Milch zur Butter- und Käſebereitung
ungeeignet machen.

Zur Reinigung der Gefäße muß reines und luftfreies
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Waſſer und zwar ſo heiß wie möglich angewandt werden. Bei
Blechgefäßen iſt eiwas Soda hinzuzuſetzen. Bei Holzgefäßen
iſt hingegen feine Soda, ſondern Kalk anzuwenden und zwar
in der Weiſe, daß die Gefäße, nachdem ſie gründlich abge-
waſchen und dann wieder trocken geworden ſind, mit einer
Miſchung von Kalk und Waſſer abgeſcheuert werden man läßt
dieſen Kalkbrei eine Stunde lang eintrocknen und wäſcht dann
die Gefäße gründlich ab. Der Kalk iſt in alle Fugen einge
drungen und hemmt daher die Entwicklung von Organismen.
Zudem macht er das Holz feſt und weiß, während Soda das-
ſelbe ſchwarz und locker machen würde. Ein ſolches Reinigen
muß mindeſtens einmal in der Woche geſchehen. Sowohl
heißes Waſſer wie auch Soda und Kalk haben in hohem Grade
die Fähigkeit, die Fettſtoffe aufzulöſen; infolgedeſſen werden die
Mikroorganismen in ihrer Entwicklung gehindert und vielfach
auch vernichtet. Beim Abwaſchen ſind geeignete Bürſten an
zuwenden.
Nach dem Abwaſchen werden die Gefäße mit kochendheißem
Waſſer abgeſpült. Am beſten werden ſie über einen Ab-
dampfungs- oder Abſpülapparat geſtülpt; ſie werden alsdann
zuerſt mit Waſſer und Dampf und dann allein mit Dampf
abgeſpült. Jedoch darf das Gefäß niemals zu ſtark mit Dampf
behandelt werden, weil der Dampf das Holz riſſig macht, wodurch
das Reinigen derſelben erſchwert wird. Durch das Abſpülen mit
kochendheißem Waſſer und mit Dampfdurchſtrömung werden die
Gefäße von Mifroorganismen befreit und trocknen infolge der
Wärme ſehr ſchnell. Wird hingegen zuletzt kaltes Waſſer angewandt,
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ſo iſt die Möglichkeit vorhanden, daß dieſes mit ſchädlichen
Mikroorganismen vermiſcht iſt, welche hernach bei dem lang
ſameren Trocknen ſich vermehren können.

Nach dem Abſpülen ſtellt man die Gefäße, mehr als zur
Hälfte umgeſtülpt, an einem friſchen trockenen und hellen Platze
auf, wo man ſie beläßt, bis ſie gebraucht werden. Die Blech
gefäße können im Sonnenſchein liegen, da hierdurch ein Theil
der Mikroorganismen vernichtet werden kann; die Holzgefäße
würden durch die Sonnenhitze Riſſe bekommen.

Zum Reinigen der übrigen Gegenſtände und
der Lokale gelten dieſelben Regeln wie für die Gefäße, ſo
weit dieſelben angewandt werden können. Wenn es wegen des
Auftretens von Fehlern bei den Molkereiprodukten erforderlich
iſt, eine gründliche Reinigung oder Desinfektion des Meierei
lokals zur Ausrottung der ſchädlichen Organismen vorzunehmen,
darf man nicht zu den wirkſamſten Mitteln, wie Chlorgas,
Lyſol, Karbolſäure u. ſ. w. greifen, weil wegen des ſtarken
Geruchs derſelben der Meiereibetrieb mehrere Tage eingeſtellt
bleiben muß und auch die Molkereiprodukte dadurch geſchädigt
werden. Statt deſſen iſt ein Abſpülen der Decke, der Wände
und des Fußbodens mit möglichſt heißer Kalklöſung vorzunehmen
darauf werden Decke und Wände mit einer für Waſſer un
durchdringlichen Farbe, wie Oelfarbe, Emaillefarbe u. ſ. w.
überſtrichen. Wenn letzteres nicht ausführbar iſt, ſo wird ein
Ueberſtreichen mit Kalklöſung vorgenommen, wodurch eine
reinliche weiße Farbe hergeſtellt wird; dieſer Anſtrich iſt jeden
Sommer zu erneuern, damit das ſaubere Ausſehen bleibe.

Eine gute Pflanzenſpritze.
(Antwort auf eine an die Redaktion gerichtete Frage.)

(Mit Abvildungen.)

Eine Pflanzenſpritze, welche im weſentlichen den Vorſchlägen
der biologiſchen Abtheilung des Reichsgeſundheitsamtes ent-
ſpricht, iſt die unter dem Namen „Univerſalſpritze“ von Guſtav
Dreſcher in Halle a. S. in den Handel gebrachte. Bei der-
ſelben wird der Luftdruck durch eine außerhalb des Waſſerbe

hälters angebrachte Pumpe erzeugt. Die Abbildungen erläutern
deren Konſtruktion. Sie hat nach der Erfahrung
den Vortheil, daß die Flüſſigkeit (beſonders wichtig bei Eiſen
vitriol gegen Hederich!) nicht mit der Pumpe in Berührung
kommt, daß eine Gummimembran, welche beim Spritzen mit
Petroleum angegriffen würde, fehlt, daß nicht unausgeſetzt ge
pumpt werden muß, ſondern jederzeit ein Druckvorrath geſchaffen
werden kann.

Neu iſt die Zuführung der Luft vom Boden des Gefäßes
aus. Die Druckluft iſt alſo gezwungen, die
Löſung zu durchſtreichen, wobei ſie letztere in
ſtetiger Bewegung erhält. Dieſe Luftzu
führung mag gewiß zweckmäßig ſein.

Zur Vertheilung des Strahles iſt am
Strahlrohr ein Zerſtäuber, welcher durch eine
Feder gehalten und in ſeinem oberen Theile
drehbar iſt, oder ein Gelenkvertheiler anzu

Abringen. Erſterer iſt beſſer zu benutzen beim
S Beſpritzen höherer Objekte, wie Bäume,

Reben u. ſ. wa., letzterer zum Beſpritzen der
e Bodennarbe, wie zur Hederichvertilgung u. ſ. w.
Auch bei einer Prüfung ſeitens der Verſuchsſtation für

Pflanzenſchutz der Landwirthſchaftskammer (Leiter Prof. Pr.
Hollrung) hat dieſe Spritze ſich gut bewährt.

Die Spritze wird außer durch zwei Tragriemen noch durch
einen Leibgurt befeſtigt. Sie wird nicht nur zum Spritzen
gegen Pflanzenfeinde, ſondern auch zum Feuerlöſchen, Garten
ſpritzen, Reinigen landwirthſchaftl. Maſchinen, z. B. Dünger-
ſtreumaſchinen u. ſ. w., bei Maul und Klauenſeuche zum Aus-
ſpritzen der erkrankten Theile u. ſ. w. u. ſ. w. empfohlen. Jhr
Preis iſt 30 Mk., mit Gelenk- und Strahlenvertheiler 35 Mk.

Kleinere Mittheilnngen.
Gute und ſchlechte Knochenmehle. Die Wirkſamkeit des

Knochenmehles als künſtlicher Dünger hängt neben den Bodenver-
hältniſſen und der Witterung in Sonderheit auch von der Art der
Knochenmehle ab, welche zur Anwendung gelangen. Es giebt ſehr
ute Knochenmehle, es giebt aber auch weniger gute, ja ſchlechteKyochenmehle, in deren Beſchaffenheit die Urſache ſchon liegt, daß ſie

nicht die vortreffliche Wirkung hervorbringen, welche wir von dem
guten normalen gedämpften Knochenmehl gewohnt ſind. Leider er
freuen ſich bei den Landwirthen dieſe ſchlechten Knochenmehle einer
gewiſſen Beliebtheit. Hergeſtellt werden ſie von den kleinen Knochen-
ſtampfern. Dieſelben beſitzen nicht die richtigen Anlagen, um ein
gutes Knochenmehl erzeugen zu können. Letzteres zeichnet ſich aus

durch eine feine, gleichmäßige Mahlung und durch einen geringen
Gehalt an Fett von noch nicht 1 Proz. Betrachtet man dagegen das
Knochenmehl aus den Stampfmühlen, ſo iſt dasſelbe in der Zer
kleinerung ſehr ungleich; es ſinden ſich zu einem ſehr großen Prozent
ſatz ſolche Knochenſtücke, daß dieſelben nie zur vollen Ausnutzung
gelangen. Schon aus dieſem Grunde iſt die Wirkung des Stickſtoffs
und der Phosphorſäure des Stampfmehles eine viel geringere
als bei einem feiner gemahlenen Knochenmehle. Dann aber hat das
Knochenmehl aus den Stampfmühlen einen ſehr hohen Gehalt an
Fett; derſelbe ſchwankt zwiſchen 6—-10 Proz. dadurch iſt nach dem
Urtheil aller Sachverſtändigen eine ſchnelle Zerſetzung der Knochen
mehlkörper im Boden ganz bedeutend erſchwert, ja geradezu verhindert;
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und doch muß das Knochenmehl im Boden erſt verfaulen, ehe es ſolchen Umfang annehmen können, daß davon der ganze Erfolg der
irken kann. Prof. Dr. Holdefleiß ſchreibt in ſeinem Buch „Das Milchviehhaltung abhängig wird. Selbſtverſtändlich hat man ſich bei
ochenmehl, ſeine Beurtheilung und ſeine Verwendung“, daß der den Verſuchen nur ſolchen Perſonals bedient, wie es in der land

Werth eines ſolchen fetthaltigen, rohen Knochenmehles ein viel wirthſchaftlichen Praxis ohne Bedenken zum Melken verwendet zu 7
geringerer ſei als der eines ſcharf entfetteten, gedämpften Knochen werden pflegt. Trotzdem haben ſich Differenzen ergeben, die ſich
mehls. Wenn von dieſem 100 Kg 14—15 Mt. koſteten, ſo dürfte auf 7. Liter Milch pro Tag und Kuh belaufen. Sder Preis für 100 kg rohes Knochenmehl auf höchſtens 10 Mk. ſich Auch die Frage, wie oft täglich gemolken werden ſoll,
ſtellen. Seine Anwendung könne unbedingt nicht empfohlen werden; wurde in den Kreis der Betrachtungen gezogen. Bei 3-, 4 oder
s ſei vielmehr, da es nur dazu diene, Täuſchung hervorzubringen 5maligem Melken ſtieg der Milchertrag überraſchend ſchnell im Ver
nd das gute Knochenmehl in Mißkredit zu ſetzen, unter allen Um gleich zu dem 2maligen Melken. Auch konnte beobachtet werden,

ſtänden zu verwerfen. bei. rer J S Melken in DänemarkMöhrenanbau. Auf die in letzter Zeit von vielen Seiten an ſehr verbreite es Uebel) viel weniger häufig auftraten.mich ergangenen Anfragen über M ö re nanbau gebe ich hiermit Auch bezüglich der Art der Belohnung des Mellperſonals hat

kurz Folgendes bekannt. der Verein eine Verbeſſerung angebahnt: es ſoll die Löhnung der3 Ausfaat genügen pro ha 4 5 kg abgeriebener Same. Melkarbeit nach Akkord, d. h. nach der Größe des von jedem
er Boden kann gering ſein. Ich habe auf kiefigem Boden noch Melkenden erzielten Milchquantums, eingeführt werden. Man ver
he Erträge erzielt. ſpricht ſich davon großen Vortheil, ſowohl für die Melkenden als für

r Düngung iſt Miſt nicht nothwendig. Es genügt, wenn die Eigenthümer der Kühe, der Nutzen fließt beiden Parteien zu,
und Kalk untergepflügt wird und Phosvphorſäure bei der Be und das Anſehen der Melkarbeit wird dadurch gehoben. Die mit

Kellung und ſpäter in kleinen Mengen Chileſalpeter und etwas dieſer Art der Auslohnung verbundenen praktiſchen Schwierigkeiten
Kainit als Kopfdüngung gegeben werden. haben ſich als keineswegs unüberwindlich gezeigt, und die ganze
Die Beſtellung kann von März bis Ende Mai geſchehen Ausgabe, welche ca. 50 Pfg. pro 100 Liter Milch beträgt, wird ſchon

r Anbau iſt es vortheilhaft, früh-, mittel- und ſpätzeitige durch einen Mehrertrag von nur 5 Proz. wieder eingebracht. di
öhren zu ſäen. Die frühzeitigen bekommen leider viel Schößlinge. KTag r nur das e r r r iſt zu theuer. e e Eeim Drillen iſt es rathſam, hinter Rillen nicht zu eggen, ſondern e fanur anzuwalzen. Tiefgepflügter oder durch Untergrundspflug ge 4 M ZelS e Be

Jockerter Boden iſt dem Gedeihen der Möhre am zuträglichſten. Es Kdarf ferner nicht zu eng geſäet werden, damit man ſpäter mit EMaſchinen die Bearbeitung vornehmen kann. Einmal wird Perſicherungs- Geſellſchaft zu Schwedt
man aber eine Handhacke nöthig haben. Das Verziehen der Möhren vCann durch Kinder geſchehen. errichtet auf Gegenſeitigkeit im Jahre 1826. FDer Futterwerth iſt bei der weißen Möhbre geringer als Die Geſellſchaft verſichert in drei getrennt verwalteten Ab- he
bei der gelben grünköpfigen; die weiße enthält 0,85 Proz. Eiweiß theilungen: nund 6,14 Proz. Fett, die gelbe dagegen 1,40 Proz. Eiweiß und I. Feldfrüchte geg. Hagelſchad., Verſicherungsſ. p. 1899 201069646 Mk. le
„17 Proz. Fett. Der Ertrag der gelben iſt außerdem größer als II. MobilarallerArt geg. Brand-, „1899 936558 449

der weißen. III. Gebäude in Blitz und diNeuhaus. Schirmer. Städte u. auf Exploſions mVerdorbene Kleie. Jn einem Beſtande waren plötzlich 9 dem Lande ſchaden „1899 92548649 be
Kühe auffallend, 5 leichter erkrankt, ſie zitterten und hatten ſtieren Geſammtverſicherungsſumme 1230176744 Mk. zu
Blick, herabhängende Ohren, entleerten dünnflüſſigen, übelriechenden Verſicherungsſumme pro 1898: 1170825514 dſtinkenden Kot. Futter und Getränke gleich Null, Wiederkauen Zugang pro 1899: 59351230 Mit lafehlte. Die Milchmenge war von 250 1 auf 90 1 geſunken. Es We gang e ſdwurde eine Nahrungsſchädlichkeit vermuthet, und da zwei There, Der Reſervefonds pro 1900 beträgt: e ſawelche keine Kleie erhalten hatten, vollſtändig geſund blieben, muß J. in der Hagelabtheilung 4453585 Mk. E
die gekaufte Kleie beſchuldigt werden. Die von der Verſuchsſtation II. in der MobiliarFeuerabtheilung 1 V
in Pommritz vorgenommene Unterſuchung hat nach der Molkerei- III. in der Gebäude Feuerabtheilung 284830,84 in
Zeitung folgendes ergeben: „Die Prove enthält 2 Proz. Sand und Die Hagelabtheilung betreffend, ſo iſt die Verſicherungsgeſell 2Erde, Kornausputz (120 g Unkrautjamen in 1 Kg), beſteht vor ſchaft zu Schwedt als einzige von allen größeren Gegenſeitigkeits- 2
wiegend aus Weizen, daneben aus etwas Hafer und Gerſte. Die geſellſchaften in der Lage geweſen, im Vorjahr alle Ausgaben ohneProbe enthält Milben und viele Mikroorganismen ſowie ſogenannte Ausſchreibung eines Nachſchuſſes decken zu können, und zwar vor be

Mehlſchweißklümpchen, giebt mit Aetzkali ſtarken Geruch nach nehmlich in Folge 2Trimethylamin. Radetheile zwar vorhanden, jedoch nicht in ſolchen ihrer hohen Reſerven und vMengen, daß darin die Urſache der Erkrankung zu vermuthen wäre. ihrer niedrigen Verwaltungskoſten.Die Probe iſt vollſtändig in Zerſetzung begriſen und als durchaus Letztere betragen nur 9,50 Pfg. pro 100 Mk. Verſicherungsſumme, Le
verdorben zu bezeichnen. Ein Futt. rmittel in ſolchen Zuſtande wöhrend alle anderen Geſellſchaften erheblich höhere Koſten für die- fo
dürfte wohl die deobachteten Krankheitserſcheinungen zu veranlaſſen ſelben aufwenden mußten.
imſtande ſein.“ Unter Weglaſſung der Kieie, Verabreichung von Die Durchſchnittsprämie pro 1899 betrug 71,8 Pfg. prol00 Mk. J
gutem Heu und Gerſtenſchrot, dreimaliger Gabe von Rotwein in Verſicherungsſumme, er an Entſchädigung nach demſelben Ver d
Kamillenthee verſchwanden die Krankheitserſcheinungen, und die Milch hältniß 72,3 Pfg. gezahlt ſind.
ſtieg auf die frühere Menge. Der Fall beweiſt wieder einmal, In das neue Geſchäftsjahr tritt die Geſellſchaft mit einem de
welche grobe Benachtheiligung von Muühlenbeſttzern bezw. Kleien- Reſervefonds von 445978,07 Mk. 31 Proz. der vorjährigen Netto- w
händlern getrieben wird. prämie, deſſen S de V eine GarantieBeſtrebungen in Dänemark zur Heranziehung brauch gegen außergewöhnliche hohe Nachſchüfſe bieten dürfte 18baren Wielkperſonals. Die großen r Delche Zu jeder näheren Auskunft ſind bereit: Der GeneralAgent 12
der Landwirthſchaft verurſachen, haben ſich in Dänemark beſonders bekannten Bezirks Agenten.
bezüglich des Melkperſonals fühlbar gemacht. Melkerinnen giebt es Ren!kaum mehr, und die Melkardeit wird von der arbeitenden Klaſſe en Berechtigtbeinah verabſcheut. Univerſal erech I e
Unm dieſer großen wirthſchaftlichen Kalamität entgegen zu wirken, gfl 55 L tiſt auf Seeland (Amt Präſtö) ein „Verein zur Förderung der Melk- ſ ritze ſechs Aſſige an wir h 1
arbeit“ gebildet worden, welcher durch aufklärende Vorträge und ſp 1 ftsſ l d iSchriften, vornehmlich durch Abhaltung von Preismelken, beſtredt iſt, jg ſchuf sſchu e ahme
dem herrſchenden L orurtheil entgegen zu arbeiten, die große Bedeutung 4xo la (Mark)
des Melkens klarzuſtellen und die Geſchicktheit in der Ausführung D. R. G. M 4 rdieſer Arbeit zu entwickeln. Der Verein iſt mit großem Eifer an W 120446, 120886. EinjährigenZeugniſſe, Fremdder Arbeit und hat allgemein Anklang gefunden, ſodaß ſich dieſe Be t 1206287 ſprache nur Franzöſiſch. Ober- 1
wegung ſehr wahrſcheinlich bald über das ganze Land verbreiten wird. We tertianer können in Klaſſe II ein-Der Leiter des Vereins, der StaatsthierſchauKommiſſar J. Fris Hd d Schadt Zur Vertilgung treten. Aufnahme Donnerstag,
Näſiwed, hat in einem neuerdings veröffentlichten Aufſatz einige Er d. Zedrichs, d. Schädlinge auf langen den 19. April, früh 7 Uhr. 1
fahrungen mitgetheilt, welche allgemeines Intereſſe beanſpruchen Die r Kartoffelkran b. Beſte Auskunft ertheilt der
ehedch- un picheet r e durch Verſuche ſich er Cust r cher e re fr. Direktor Prof os
geben hat, daß die Ertrags-Unterfchiede, welche allein durch die NeP z.größere oder geringere Geſchicklichkeit im Melken bedingt ſind, einen ust. Nrese eNins deltſdertt o.

1Druck und Verlag von Ott Thiele für den Anzeigentheil verantwortlich O. Bratkel, beide in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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